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Deutschland - das viertgriM Land der Erde
Das vorläukîe Lr̂ ebnis äer VoIk 82 ÜkIuiiA/ Oer ?l3uenüber8e1iuü ZurilekZeZanZen

Berlin,
amt gibt
gebni  8
17. Mai
mitgeteilt

24. Juli . Das Statistische Reichs-
soeben das vorläufige Er¬
der Volkszählung  vom

bekannt, nachdem bereits kürzlich
worden war , daß insgesamt rund

86.5 Millionen Menschen auf dem Gebiet des
Großdeutschen Reiches leben. Nach der nun
vorliegenden vorläufigen Uebersicht ist die
ortsanwesende Bevölkerung des Reiches (ohne
Memelland ) durch die Zählung vom 17. Mai
mit 79,577 Millionen ermittelt worden. Rech¬
net man die rund 153 000 Einwohner des
Memellandes , wo die Zählung nachgeholt
wird , hinzu, so beziffert sich die Gesamtbevöl¬
kerung des Deutschen Reiches auf 79,730 Mil¬
lionen , wozu dann noch die etwa 6,8 Mil¬
lionen Einwohner des Protektorats kämen.

Mit fast 80 Millionen Einwohnern ist das
Deutsche Reich nach der Sowjetunion — 135
Millionen im europäischen Teil — der
volksreichste Staat Europas.  In
weitem Abstande folgen Großbritannien und
Nordirland mit rund 47. Italien mit rund
44, Frankreich mit rund 42 und Polen mit
rund 35 Millionen . Im Deutschen Reich woh¬
nen rund 15 v. H. der europäischen
Bevölkerung.  Unter den Staaten der
Erde liegt, wenn man den Kolonialbesitz
außer Betracht läßt , das Deutsche Reich an
vierter Stelle nach China mit rund 437 Mil¬
lionen, der Sowjetunion mit rund 171 und
den Vereinigten Staaten mit rund 129 Mil¬
lionen Menschen. Bringt man den Kolonial¬
besitz in Ansatz, so rückt das Deutsche Reich
an die siebente Stelle . Damit steht das Bri¬
tische Reich mit rund 525 Millionen Einwoh¬
nern an der Spitze und es folgen China,
die Sowjetunion , die Vereinigten Staaten,
Frankreich und Japan . Innerhalb der heu¬
tigen Grenzen des Deutschen Reiches leben
etwa vier Fünftel aller Deutschen.

Im ganzen gibt es auf der Erde über
100 Millionen Menschen deut¬
schen Volkstumes.  Der größte Teil da¬
von — annähernd 85 Millionen — lebt
innerhalb eines geschlossenen Gebietes in¬
mitten Europa . Bemerkenswert ist die vom
Statistischen Reichsamt bei Betrachtung der
Entwicklung seit 1871 getroffene Feststellung,
daß die gesamte unmittelbar oder mittelbar
durch den Krieg bedingte Ein¬
buße der Volks kraft  sich allein im
alten Reichsgebiet auf annähernd 13 Mil¬

lionen Menschen  belief . Es handelt sich
dabei um rund 2 Millionen unmittelbare
Kriegsopfer, über drei Viertel Millionen
durch die unmenschliche Blockade der Feind¬
mächte und die in ihrem Gefolge austretende
Grippeepidemie Gestorbenen, rund 3 bis 3V-
Millionen ungeborener Kinder und rund
6,5 Millionen mit den Gebietsabtretungen
verloren gegangene Einwohner.

Der n e u e A u f st i e g des Reiches beginnt
mit der Machtübernahme  durch den
Nationalsozialismus . Die Fläche des Reiches
stieg von 469 000 Quadratkilometer in 1933
auf 586 000 Quadratkilometer in 1939, die
Bevölkerungszahl von 65,2 auf 79,7 Mill.
Die Zahl der männlichen Personen im heu¬
tigen Reichsgebiet, ohne Memelland , betrug
1939: 38 812 032. 1933: 37 090 238, die der
weiblichen Personen 40764726 bzw. 39352059.
Tie Zunahme bei den männlichen  Per¬
sonen beträgt seit 1933 4,6, bei den weib¬
lichen  3,6 v. H. Auf 1000 männliche kom¬
men 1939 1050 weibliche Personen gegen¬
über 1061 im Jahr 1933 und 1073 in 1925
im alten Reichsgebiet. Der durch den Krieg
verursachte Frauenüberschuß ist im ganzen
weiter zurückgegangen. Die Heranwachsenden
Jahrgänge sind bei beiden Geschlechtern wie-
der normal besetzt.

In den Großstädten , also in den Gemein-
den mit 100 000 und mehr»Einwohnern,
wurden 23,9 Millionen oder rund 30 v. H.
der Reichsbevölkerung ermittelt . Fast jeder
dritte Reichsbewohner  lebt also,
wie schon 1933, in der Großstadt.  Seit
der letzten Zählung sind Bonn , Dessau, Frei¬
burg . Potsdam , Rostock und Wilhelmshaven
neu in die Reihe der Großstädte eingerückt.

Zientsjil'VtrhaiidlliiMil begannen
Tokio, 24. Juli . Am Montag wurden hier

die Einzelverhandlungen über die Tientsin-
Frage ausgenommen. Dabei erläuterte zu¬
nächst Gesandter Kato  den Standpunkt
Japans im allgemeinen, worauf der bri¬
tische Botschafter Craigi«  erklärte , daß
England die japanischen Forderungen
grundsätzlich anerkenne;  wenn auf
beiden Seiten Vertrauen herrsche, so sei eine
freundschaftliche Lösung sicher.

Die „Tokio Asahi Schimbun " erklärt zum
Memorandum Arita -Craigie , England
habe jetzt die Praktischen Folgerun«

LhambMM Mer-ls Lage ln Tientsin
6eri <M über üie jVIoe,kuuveijiun6IuliKen muk er8t rioeb geprüft iverüen

London, 24. Juli . Im Unterhaus gab Mini¬
sterpräsident Chamberlai  n auf An¬
frage des Labour -Abgeordneten Fletcher eins
Erklärung über die Lage in Tientsin und
den Stand der Verhandlungen in Tokio ab.
Er erklärte, daß die allgemeine Lage in
Tientsin unverändert  sei . Feind¬
seligkeiten würden in China in großem Um¬
fange geschürt. Die japanische Negierung
müßte für ihre eigene Sicherheit und für
die Ansrechterhaltung der Ordnung in den
besetzten Gebieten sorgen. Sie sei daher ver¬
pflichtet, so zu handeln , daß diesem Ziel kein
Schaden getan werde. Um den Weg für die
Tientsin-Verhandlungen frei zn machen,
habe sich die britische Negierung mit der ja¬
panischen auf die bereits bekannte Formel
geeinigt.

Der Labour -Abgeorduete Fletcher  er¬
suchte den Ministerpräsidenten , eine Versiche¬
rung abzugeben, daß in den kommenden
Verhandlungen nichts angenommen werden
sollst' . was daraus berechnet sein sollte, die
h i n e s i sche Währung  zu beeinträch-
«gen oder was die Rechte Englands be-
'chrünken könnte, China für irgendwelche
Zwecke Kredite zu gewähren . CH am ber¬
tain  erwiderte , daß er diese Versicherung
»bgeben könne. Die Erörterungen hätten sich
»uf örtliche Fragen in Tientsin beschränkt,
die Frage des Labour -Mgeordneten Hen-
»erson,  ob diese Zugeständnisse nicht tat¬
sächlich die de facto-Anerkennung -der japa¬

nischen Souveränität in dem jetzt von der
japanischen Armee kontrollierten Gebiet be¬
deute, verneinte Chamberlain . Auf die Frage,
ob die Erklärung Lhamberlains nicht be¬
deute. daß man definitiv für Japan Partei
ergriffen habe und ob in der britischen Po¬
litik gegenüber China irgend ein
Wechsel  eingetreten sei, antwortete Cham¬
berlain mit einem „Nein ". Die Erklärung
bedeute keinerlei Wechsel in der britischen
Politik China gegenüber.

Die Schanghaier  Zeitung „Schum
pao" schreibt im Zusammenhang mit der
neuen Entwicklung im Fernen Osten: E n g -
land  habe die Achtung in Europa b. ts
verloren ; in Ostasien gehe sein An M
ebenfalls zugrunde und damit habe Groß¬
britannien seine Rolle in der
Welt ausgespielt.

Chamberlain  teilte im Unterhaus
ferner auf eine Anfrage zu dem Stand der
englisch - sowjetrussifchenV e r -
Handlungen  mit , daß man dem briti¬
schen Botschafter am 21. Juli neue In¬
formationen  geschickt habe und daß
daraufhin gestern eine neue Allssprache mit
Molotow stattgefunden habe- Der Bericht
des britischen Botschafters sei jedoch gerade
erst jetzt emgetrosfen, so daß man ihn noch
nicht hätte Prüfen können.

Im Oberhaus gab LordHalifax  eben¬
falls wie Chamberlain im Unterhaus die
englisch-japanische Einigungsformel bekannt.

e n zu ziehen, andernfalls bleibe das Ab-
ommen lediglich ein „diplomatisches Schrift¬
stück". Das Blatt erwartet , daß England sei¬
nen Botschafter Kerr, der ein entschiedener
Vertreter der Tschiangkaischek-Politik sei, aus
Tschungking zurückziehe.

Die Pariser Presse  versucht, die Nie¬
derlage Englands in seiner Fernostpolitik den
Lesern durch entsprechende Kommentare
schmackhaft zu machen. So meint der
„Temps ". die bedeutenden Eingeständnisse
Englands gegenüber Japan seien durch die
Macht der internationalen Verhältnisse be¬
stimmt worden.

Nichtangriffspakt mit Baltenftaaten
gestern in Kraft getreten

Berlin,  24 . Juli . Im Auswärtige,, Amt
hat am Montag der Austausch der
Ratifikationsurkunden  zu dem
deutsch-estnischen und dem deutsch-lettischen
Nichtangriffspakt, die erst vor kurzem hier
unterzeichnet worden sind, stattgefunden. Ter
Pakt ist hiermit in Kraft getreten.

Um Polens Einkrelfungslol-
Abschlutz der Verhandlungen Ende - er Woche?

London, 24. Juli . Die Verhandlungen zwi-
>en Vertretern des britischen Schatzamtes und

er polnischen Abordnung über einen briti-
ichenRüstungskretzitanPolen  wur¬
den ani Montag fortgesetzt. „Preß Association"
rechnet damit, daß gegen Ende der Woche we¬
nigstens e-ine „Verlautbarung über den Ber-
handlungsstand veröffentlicht werden wird".

O/s IlVsHfAs/r OanT/A
Von Ouuleiter Ulbert korster

Unter Bezugnahme auf die täglichen Er¬
örterungen des Danziger Problems in der
internationalen Presse veröffentlicht Gaulei¬
ter Förster im „Völkischen Beobachter" einen
Aufsatz, in dem er sich vom grundsätzlichen
Standpunkt aus mit den Ansichten des Aus¬
landes auseinandersetzt und die Haltung
Danzigs  in der gegenwärtigen Situation
eingehend erörtert . Man dürste in dieser of¬
fiziellen Stellungnahme des Danziger Gau¬
leiters , der alz verantwortlicher Lenker der
Danziger Politik in dauernder Verbindung
mit den zuständigen Stellen des Reiches steht,
eine endgültige und abschließende Erklärung
zum gegenwärtigen Stande der internatio¬
nalen Lage aus deutschem Munde erblicken.
In diesem Aufsatz führt Gauleiter Förster
aus:

In den letzten Wochen ist in der Auslands-
Presse über Danzig so viel geschrieben wor¬
den, daß es sich als noüvendig erweist, ein¬
mal grundsätzlich zu all dem Stellung zu
nehmen. Es wurden Gerüchte unsinnigster
Art in die Welt gesetzt mit der Absicht, die
Lage in Danzig als unübersichtlich und un¬
ruhig hinzustellen. Selbstverständlich hat man
nicht unterlassen , Darstellungen und Kom¬
binationen schlimmster Art zu veröffentlichen,
als ob an einem angeblich gefährlichen und
unruhigen Zustand in Danzig das national¬
sozialistische Reich und die nationalsozia¬
listische Regierung Danzigs die Schuld trü¬
gen. Zu diesen Täuschungsmanövern
mit klar erkennbarer Tendenz des Auslan¬
des ist folgendes zu sagen:

1. Die Auslandspresse bedient sich in nie¬
derträchtiger Weise der Zwecklüge.  Da
anscheinend im Augenblick in der übrigen
Welt kein Problem zu finden ist, das man
verwenden könnte, um dem nationalsozia¬
listischen Deutschland Schwierigkeiten zu ma¬
chen, benutzt man die Danzig-Frage , um die
Welt gegen das Reich aufzuhetzen. Uns, die
wir die Anstifter dieser Hetze kennen, regt das
jüdische Getue in der Weltpresse nicht weiter
auf.

2. Die Behauptung , in Danzig herrsche ein
Durcheinander , ist in dieser Beziehung un¬
wahr.  Wer in diesen Wochen und Tagen
in Danzig weilt , hat die Feststellung machen
können, daß hier zwar der Wille zur Bereit -'
schaft, aber sonst Ruhe und Ordnung
herrschen, während im Nachbarland Polen
eine unbegreifliche Kriegspsychosevorhanden
ist. Die Bevölkerung Danzigs geht fleißig
ihrer Arbeit nach und genießt die warmen
Sommertage , um sich am Ostseestrand zu er¬
holen.

3. Wenn in unserem Danzig wirklich Un¬
ruhe vorhanden sein sollte, so wäre es selbst
dann eine Frechheit, einen solchen Zustand
dem nationalsozialistischen Deutschland oder
dem Verhalten der verantwortlichen Stellen
in Danzig zuzuschreiben. Ist das Gedächtnis
der Staatsmänner und Journalisten in den
westlichen Demokratien und in Polen so
schwach, daß sie vergessen haben sollten, wer
diesen Freistaat Dauzig begründet hat ? Be¬
kanntlich haben nicht Deutschland oder die
damals im Deutschen Reichsverband gewesene
Stadt Danzig den Wunsch gehabt, daß aus
Danzig ein Freistaat wird , sondern die

„Friedensapostel von Versa il-
l e s" haben dieses sinnlose Gebilde ins Leben
gerufen. Das Reich und die Danziger Bevöl¬
kerung haben sich mit den ihnen damals zur
Verfügung stehenden, leider sehr schwachen
Mitteln dagegen zu wehren versucht. Um der
neu gegründeten Republik Polen gegen das
Politische Recht Vorteile zu verschaffen, hat
man außerhalb jeglicher Ueberlegung der
Vernunft einen kleinen. Teil aus dem deut¬
schen Volkskörper herausgerissen und zu
einer „S e l bst ä n d i gk e i t" verurteilt , die
niemals einewar undist.  Hätte man
sich im Jahre 1919 nicht durch polnische Dro¬
hungen irre machen lassen, hätte man die
Polnische Geschichtsfälschung hinsichtlich der
Bevölkerungszusammensetzungund der histo- -
rischen Vergangenheit Danzigs als bewußte
Fälschung der Politischen Tatsachen erkennen
wollen, hätte man das Selbstbestimmungs¬
recht der Völker auch auf die Danziger Be¬
völkerung angewendet , dann wäre nie dieser
sinnlose Freistaat entstanden, England und
Frankreich hätten es nicht nötig , sich Sorgen
um Danzig zu machen, und die Journalisten
der Weltpresse könnten sich mit den wirk¬
lichen Weltproblemen , statt mit der Danziger
Frage beschäftigen.

Wir müssen uns überhaupt wundern , daß
man PlötzlicheinsolchesJnteresse
für Danzig  aufbringt . Tut man das
etwa aus Mitleid um das Schicksal der Dan¬
ziger Bevölkerung? Nein! Denn als es Dan¬
zig wirtschaftlich schlecht ging, als es von
Polen auf allen Gebieten fortlaufend schi¬
kaniert wurde , hat sich sonderbarerweise we¬
der in England noch in Frankreich jemand
mit der Danziger Frage befaßt. Der Wunsch
der Danziger , zum Reich zurückzukehren, be¬
steht nämlich nicht etwa erst seit zwei Mona¬
ten. Dieser Herzenswunsch ist genau so alt
wie die Freie Stadt Danzig selbst. Im Laufe
der letzten 20 Jahre ist diese Sehnsucht
imnier wieder zum Ausdruck gebracht wor¬
den. Nach der Heimkehr Oesterreichs und des
Sudetenlandes sowie Memels ist begreiflicher¬
weise die berechtigte Forderung der Danziger
immer wieder deutlicher geworden. Auf der
ersten Seite des „Danziger Vorposten" stehen
seit Erscheinen dieses Blattes , also seit neun
Jahren , die Worte : „Gegen vertrag¬
liche Willkür , zurück zum Reich !"

Sicherlich würden auch die Engländer
und Franzosen  alles daransetzen, ein
Gebiet, das von Angehörigen ihrer Natio¬
nalität bewohnt wäre , zurückzuerhalten und
auch sie würden sich um die Einwendungen
anderer Staatsmänner und Journalisten
nicht kümmern. Wir Deutschen wären jeden¬
falls so gerecht, daß eine Stadt die aus nur
englischer Bevölkerung besteht und wider¬
rechtlich von England abgetrennt worden
wäre , wieder zu England zurttckkommt.

Es zeugt von einer Unverantwortlichkeit
sondergleichen, wenn man besonders von
England aus Polen auszuhetzen
versucht, in der Frage. Danzig unter keinen
Umständen nachzugeben. Man ist also in
London eher bereit. Hunderttausende von
Menschen auf das Schlachtfeld zu führen , als !
400 000 Deutschen ihr selbstverständliches
Recht zu geben. Dieses Gebaren zeigt um
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besten die Friedensliebe , die angeblich in den
westlichen Staaten vorherrschen Wll.

Daß die Polen mit der Rückgliederung
Danzigs ins Reich nicht ganz einverstanden
sein wollen, ist begreiflich. Sie haben immer
gehofft, eines Tages in dieser schönen deut¬
schen Stadt ihren Einzug halten zu können.
Wenn sie wirtschaftliche Gründe
gegen eine Eingliederung anbringen , so ist
dem entgegenzuhalten, daß der Führer  in
seinem großzügigen Angebot  an
Polen vor einigen Monaten zugesagt hatte,
den Polen auch in einem Danzig , das dem
Reich gehört, alle wirtschaftlichen Rechte, die
sie nur brauchen, von vornherein einzuräu¬
men. Sie haben mit ihrer Ablehnung bewie¬
sen, daß es ihnen nicht um die Sicherung
ihrer sogenannten Rechte geht, sondern daß
sie darauf ausgehen . Danzig unter ihren
vollständigen Einfluß zu bekommen, um es
am Ende zu besitzen. Die Forderungen nach
Ostpreußen, Schlesien, Pommern berechtigen
zu der Frage , ob man den Herrschafts¬
anspruch Polens als Dummheit oder Grö¬
ßenwahn auslegen soll.

So ist für uns in Danzig zwangsläu¬
fig eine neue Lage  entstanden . Als
führende Männer würden wir verantwor¬
tungslos handeln , wenn wir angesichts dieser
ständigen Polnischen Drohungen gegenüber
Danzig, die in den Reden und in polnischen
Zeitungen nahezu jeden Tag zum Ausdruck
kommenden Forderungen . Danzig in den pol¬
nischen Staat einzuverleiben, nicht Maß-
nahmen zu unserem  Schutze ergrei¬
fen würden . Wir wissen schließlich nicht, ob
es nicht eines Tages irgendeinem polnischen
General — ähnlich wie im Falle Wilna 1923
— einfällt , einen Ueberfall auf Danzig zu
unternehmen , um diese Stadt zu vernichten
oder zu erobern. Was würde uns in so einem
Falle eine Entschuldigung der Polnischen Re¬
gierung nützen, ohne deren angebliches Wis¬
sen so ein Ueberfall geschehen ist? Was würde
uns weiter Mitleid in England oder in
Frankreich nützen? Daß wir in so einem

' Falle die Leidtragenden wären — gar nichts!
' Wir können uns auch nicht darauf verlassen,
, daß uns in so einem Falle etwa die Genfer
-Liga , die als Schutzpatron über Danzig ge-
' setzt ist, hilft . Die Genfer Liga könnte ja auch
nur einen dritten Staat beauftragen , uns zu
schützen. Das würde uns aber auch nicht ge-

' nügen, denn bis dieser etwaige Schutz des
.Völkerbundes in Aktion treten würde , wäre
unsere schöne Stadt bereits von feindlichen

.Soldaten erobert . Außerdem ist von der Gen-
j fer Liga ein Beschluß fcstgelegt worden , daß!im Falle einer Gefahr für Danzig Polen be¬
auftragt wird , Danzig zu beschützen. Damit

'wäre der Bock zum Gärtner gemacht! Wir
.Nationalsozialisten schaffen uns für solche
F̂älle lieber bessere Voraussetzungen.

Was uns in solchen kritischen Zeiten inner-
ilich ruhig und gläubig in die Zukunft sehen
.läßt , ist die heilige Neberzeugung, daß das
^Großdeutsche Reich als unser
-Mutterland hinter uns steht  und
luns sofort zu Hilfe kommen würde . Daß
ldarüber hinaus auch wir in Danzig uns mit
unseren bescheidenen Kräften und Mitteln

'ebenfalls die Voraussetzungen schaffen, einen
!Polnischen Ueberfall abzuwehren, kann uns
niemand verargen . Es ist eine von den vie¬
len in der Allslandspresse verbreiteten Lügen,
wenn man behauptet , daß deutsches Militär
nach Danzig gekommen sei. Die ganze Welt
und vor allem unser Polnischer Nachbar sol¬
le» es wissen, daß in Danzig Männer
genug  sind , entschlossen und mutig in

Jedem Augenblick, wenn es sein müßte, ihre
'Heimat bis zum letzten Blutstropfen zu ver¬
teidigen. Unser Polnischer Nachbar möge zur
Kenntnis nehmen, daß in Danzig in den
letzten Wochen Vorsorge dafür getroffen wor¬
den ist, daß ein Handstreich oder überraschen,
der Ueberfall auf das deutsche Danzig aus¬
sichtslos geworden ist. Wenn man uns nun
vielleicht Vorhalten sollte, daß wir durch Er.
richtung eines Selbstschutzes  irgend¬
welche vertragliche Rechte gebrochen haben,
so können wir dem nur entgegnen, daß das

Recht der Verteidigung , das jedem Tier vom
Herrgott in Form von natürlichen Abwehr¬
möglichkeiten gegeben ist, auch den Deut¬
schen in Danzig zu steht.  Wir wären
Feiglinge und verantwortungslose Führer,
wenn wir nicht die Gefahren vor uns sehen
und uns nicht zur rechten Zeit davor schützen
würden . Daß wir von Danzig aus nieman¬
den angreifen können und wollen, braucht
nicht besonders betont zu werden. Es ist da¬
her lächerlich, wenn an der Danzig-polnischen
Grenze auf polnischer Seite alle möglichen
befestigten Anlagen kleinerer und größerer
Art angelegt werden. Ich glaube, wir sind
viel eher berechtigt,  so etwas zu tun
als die Gegenseite. Die Nationalsozialistische
Partei als Führerin und Vertreterin der Be¬
lange der Danziger Bevölkerung geht zu¬
sammen mit der Danziger Bevölkerung den
von ihr als richtig erkannten Weg weiter.
Die Verantwortlichen Männer werde» sich
durch keinerlei Drohungen oder durch die
Pressehetze des Auslandes aus der Ruhe brin¬

gen lassen. Es gilt für uns alle eine ganz
klare und unmißverständliche Parole , die
einen einzigen Namen umfaßt , und der heißt:
„Adolf Hitler "!

Wenn wir auch vom Reich abgetrennt und
heute noch dazu verurteilt sind, als Freistaat
ein sogenanntes Eigenleben zu führen, so
wollen wir doch die uns feindlich gesonnenen
Staatsmänner der westlichen Demokratien
und in Polen davon in Kenntnis setzen, daß
Adolf Hitler , der Führer des
deutschenVolkes , auchunserFüh-
rer  ist . Seine Befehle sind uns schon seit
Jahren und heute ganz besonders genau so
heilig und unantastbar wie den 80 Millionen
im Großdeutschen Reich. Unser unerschütter¬
licher Glaube ist es, daß Adolf Hitler auch
diese 400 000 vom Reich getrennten Volks¬
genossen und Volksgenossinnen wieder heim¬
führt ins Mutterland und damit ein wei¬
teres , im Versailler Diktat niedergelegtes Un¬
recht aus der Welt schafft.

Keuergelecht auf Danzigs Boden
?oIni8eksr Lpüklrupp sekok uuk vunriiMr Orsnrpatrouille

Danzig . 24. Juli . In der Nacht zum
Montag hat sich ein neuer eklatanter Grenz¬
zwischenfall ereignet, der eine Serie provo¬
katorischer Grenzverletzungen fortsetzte und
zu einem regelrechten Feuergefecht geführt
hat.

Nach Meldung der zuständigen Zollstation
hat am Montag früh gegen Vr3 Uhr bei
Benneberg einpolnischerSpähtrupp
die Grenze  zwischen Polen und Danzig
überschritten  und ist bis ein Kilometer
weit auf Danziger Gebiet vorgedrungen . Da¬
bei stieß der Spähtrupp auf eine Danzi¬
ger Grenzpatrouille.  Die Polen sol¬
len sich bereits im Rücken der Danziger Pa¬
trouille befunden haben. Auf deren Anruf
eröffneten die Polen sofort das Feuer,  das
dann erwidert wurde ; von Verletzungen ist
jedoch nichts bekannt. Die Polen zogen sich
dann eilends auf polnisches Gebiet zurück.

Die Danziger Regierung hat bei der Pol¬
nischen diplomatischen Vertretung wegen
dieses Zwischenfalls energische Vor¬
stellungen  erhoben ; sie hat dabei noch¬
mals auf die Note des Senats zum Fall
Postelau hingewiesen und verlangt , daß die
Serie der Uebergriffe polnischer Beamter an
der Danziger Grenze durch wirksame Maß¬
nahmen der Polnischen Regierung beendetwird.

Die Pressestelle des Senats der Freien
Stadt Danzig gibt eine Zusammenstellung
der polnischen Grenzzwischenfälle an der Pol-
nisch-Danziger Grenze seit April , die ein be¬
zeichnendes Licht auf das Verhalten der Pol¬
nischen Grenzbeamten werfen. Danach sind
innerhalb dieses Zeitraums von einem Vier¬
teljahr nicht weniger als ein Dutzend ein¬

wandfrei nachgewiesene Fälle polnischer
UebergriffeundGrenzverletzun-
gen  erfolgt.

Steinhagel auf Danziger Polizei
Bezeichnend für die Disziplin der Polni¬

schen Wehrmacht ist das Verhalten der Be¬
satzung des Polnischen Marine-
schlepper 8 „Carter ", der den Danziger
Hafen zur Ablösung von polnischen Wacht-
mannschaften auf der Westerplatte aussuchte.
Das Polnische Marineboot traf beim Aus¬
laufen im Hafenkanal mit einem Danzi¬
ger Polizeiboot  zusammen , besten Be¬
satzung von dem Polnischen Marineschlepper
aus mit Steinen beworfen  wurde.

Spser des polnischen Terrors
920 Deutsche verloren in Lodz ihre Geschäfte

Warschau, 24. Juli . Innerhalb der letzten
sechs Wochen sind allein in Lodz infolge der
unerhörten polnischen Zwangsmaßnahmen
— wie das Warschauer Blatt „ABC " meldet
— 920 deutsche Geschäfte und
Handwerks st ätten  entweder geschlos¬
sen worden oder in polnische Hände überge¬
gangen. Außerdem wurden im Verlaus des
gleichen Vernichtungsfeldzuges wieder zwei
deutsche Organisationen  in Lodz
— diesmal zwei Turn - und Sportvereine —
aufgelöst  und ihre Räume versiegelt. Als
neues Objekt für ihre Diebesgelüste haben die
Polen dann das Königin " August e-
Krankenhaus  in Putzig entdeckt, dessen
Polonisierung sie frech und unverblümt for¬
dern. Es wäre „höchste Zeit und gute Ge¬
legenheit", diese deutsche„Festung" in Putzig
in polnische Hände zu geben.

PanarabWe Front bis Mien und Afrika
Irak >8t bereit, clen ? ulä8lina-^ rub6m 2U beiten

haltigen und bewaffneten Wider¬
stand des  syrischen Volkes stoßen. An die¬
sem Aufstand würde selbst das französische
Militär nichts ändern können.

In Damaskus wurde ein Ausschuß  ge¬
gründet , der die Beziehungen zwischen den
einzelnen arabischen Staaten sestigen und die
panarabische Front  bis nach Indien
und Afrika ausdehnen soll. Auf den Brief
Jbn Sauds an Nuri Pascha Said soll der
Irak  geantwortet haben, daß er jederzeit
bereit sei, den Palästina -Arabern seine Hilfe
zur Verfügung zu stellen.

15i g « i»d e r i o k t 3er öi 8 - ? r e 88 e

ge. Rom, 25. Juli . Nach italienischen Mel¬
dungen aus Syrien hat der französische
Oberkommissar Puaux  die gesamte Presse
des Mandatsgebietes einer französi¬
schen Kontrolle  unterstellt . Zahlreiche
Journal ! sten  wurden verhaftet  und
in die Konzentrationslager in der Wüste ver.
schickt. Weiter wird bekannt, daß die mo¬
hammedanischen Jugendorgani.
sationen  von Damaskus in einem Brief
an den französischen Staatspräsidenten gegen
die Maßnahmen der Mandatsbehörden Pro¬
testiert haben. Nationale syrische Kreise er¬
klären mit Nachdruck, jeder Versuch, Emir
Abdallah von Transjordanien auf den syri¬
schen Thron zu setzen, würde auf den nach-

Dr. Leh von Hamburg abgereist
Nach den schönen und ereig . Tagen ter

5. KdF.-Reichstagung hat Neichsleitsr Dr . Leh
gestern mittag Hamburg wieder verlassen: das
AdF.-Schiff „Robert Leh" hat mit ausländischen
Ehrengästen und Volksgruppen eine zweitägige
Fahrt in die deutsche Bucht angctreten.
Dr. Scheel beim Ernteeinsatz der Studenten

Reichsstudentenführer Dr . Scheel unternimmt
eine Besichtigungsreise durch das Einsatzgebiet der
45 009 Studenten , die sich im deutschen Osten im
Landdienst und in der Erntehilfe befinden.
69 italienische Handwerker kommen

Auf Einladung von Dr . Lry kommen heute 69
italienische Handwerker nach München, die sich
etwa ein halbes Jahr in Großdeutschland aushalten
werden; im Austausch wird die gleiche Zahl deut¬
scher Handwerksgesellen verschiedene Städte Jta-tiens besuchen.

Judenauswanderung im Protektorat geregelt
Der Reichsprotektor hat die Schaffung einer

Zentralstelle für die jüdische Auswanderung in
Prag angeordnet.

Arbeitsdienstführerinnenim Sudetengau
Die höheren Führerinnen des Reichsarbeits-

diensteS für die weibliche Jugend , die in den

Lagergruppen und den Bezirksleitungen des RAD.
für den politischen Unterricht eingesetzt sind, unter¬
nehmen nach einem Lehrgang in der Reichsschule
Finowfurt eine Fahrt durch den Sudetengau.
Der slowakische Kornhandel entjudet

Der slowakische Getreidehandel, einst Domäne
der Juden in der Slowakei, soll jetzt entjudet wer¬
den; der Ausschluß aller jüdischen Beamten aus
diesem Wirtschaftsteil ist bereits - erfügt worden.
Wer will unter die Piloten . . .?

Trotz aller Bemühungen ist es bis jetzt nicht
gelungen, den starken Mangel der französischen
Luftwaffe an Piloten und Funkern zu beheben;
das Lustfahrtministerium und die Air France
führen daher in den nächsten Wochen eine fahrbare
Ausstellung durch, mit deren Hilfe Rekruten für
die Luftwaffe angeworben werden sollen.
Die Türkei feierte den Sandschak-Schacher

Am Sonntag feierte die Türkei die offizielle
Uebergabe des Hatay-Gebietes durch die französische
Mandatsregierung an die Türkei.
Kriegsähnliche Flottenmanöver Japans

Marineminister Aonai erklärte vor der Presse,
daß die japanische Flotte demnächst kriegsähnliche
Flottenmanöver abhalten wird ; dabei werde ein
kürzlich neu ausgestelltes Geschwader zum ersten
Male eingesetzt.

Dunkle Bläue mit Drusengebiet
Damaskus, 24. Juli . Der englisch-franzö¬

sische Kuhhandel über die Austeilung bzw.
Neugliederung Syriens , Transjordaniens
und Palästinas ist anscheinend ins Stocken
geraten , da sich in französischen Kreisen an¬
geblich ein starker Argwohn gegen
den englischen Freund  und dessen
wahre Absichten im Nahen Osten bemerkbar
macht. Man ist sich anscheinend darüber klar
geworden, daß Frankreich auch bei diesen
neuen Plänen zugunsten Englands die Rech¬
nung bezahlen müßte. Unter diesen Umstän¬
den wird die geplant« Ausrufung einer
Monarchie unter dem englandhörigen Emir
Abbdallah , die Syrien und Transjordanien
umfassen sollte, für Frankreich als „nicht
mehr diskutabel " bezeichnet.

Andererseits verlautet , daß im Drusen¬
gebiet einige Gebietsteile des Djebel
Drus.  also des augenblicklich unter franzö¬
sischer Mandatsherrschaft stehenden auto¬
nomen Gebiets, nachTransjordanien
abgetreten  werden sollen. Dieser neue
Schacher wird schmackhaft als „Grenzberich¬
tigung " bezeichnet. Eingeweihte Kreise geben
jedoch offen zu, daß dieser saubere Plan auf
eine Forderung Englands  zurückgeht,
das dem Emir Abbdallah auf Kosten Frank¬
reichs einen Gefallen erweisen möchte. Im
übrigen treffen Meldungen aus Transjor-
danien ein, die von Befestigungsarbeiten und
von besonderen Maßnahmen auf den Mili¬
tärflugplätzen sprechen; man erwartet das
Eintreffen von englischen Militärflugzeugen.

Tsgesrunädllek unserer verliuer Seliriktleilung
L . 6r . Berlin , 25. Juli.

Mr . Chamberlain  stand gestern wie- ,
der einmal vor der undankbaren Ausgabe,
vor dem Unterhaus einen neuerlichen schwer¬
wiegenden Rückzug der englischen Politik zu
vertreten . Dieses Unterfangen muß ihm um
so schwerer gefallen sein, als er vor wenigen
Wochen noch an der gleichen Stelle davon ge¬
sprochen hatte , daß England mit allen Mit¬
teln an der bisherigen Linie seiner Fernost-
Politik festhalten werde und durch keinerlei
Drohungen zu bewegen sei, von dieser Linie
abzugehen. Derselbe Chamberlain gab gestern
eine höchst gewundene Erklärung vor dem
Hohen Hause ab, in der er die völlige
Kapitulation Englands  vor dem
japanischen Forderungen zu rechtfertigen und
vor der Oeffentlichkeit zu beschönigen
versuchte. Die Kritiker der Opposition wird
diesen verlegenen Bemäntelungsversuch nicht
verstummen machen können. Die Niederlage
Englands ist zu offensichtlich, als daß sie
durch farblose rednerische Erklärungen auS
der Welt geschaffen werden könnte.

In eingeweihten Kreisen Londons verhehlt
man sich den Fehlschlag der briti¬
schen Ferno st Politik  keineswegs.
Weltpolitisch gesehen, bedeutet das Zurück¬
weichen Englands vor dem zur Weltmacht
aufgestiegenen Japan ein Ereignis von
außergewöhnlicher Bedeutung . Wenn auch im
Augenblick die fernöstlichen Vorgänge vor
den aktuellen Spannungen in Europa rn den
Hintergrund treten , Großbritannien hat ,,die
gegenwärtig vorherrschenden Bedingungen in
China " in aller Form anerkannt und es hat
zugesichert, alle Handlungen zu unterlassen,
die sich für Japan nachteilig auswirken und
eine Unterstützung der Chinesen bedeuten
könnten. Das ist — in die harte Sprache der
Wirklichkeit übertragen — die Preisgabe
der englischen Stellung in  Ost-
asien,  bedeutet den Nückug nach Singa¬
pur.

Ob England die unter dem Druck der Ver¬
hältnisse gemachten Zusicherungen einhal  -
ten  wird , ist bei der sprichwörtlichen briti¬
schen Doppelzüngigkeit eine mehr als berech¬
tigte Frage . Die wiederholte Versicherung
Chamberlains im Unterhaus , „daß keinerlei
Wechsel in der britischen Politik gegenüber
China " eintreten werde, läßt weiten Deu¬
tungen in dieser Hinsicht Nanm . doch wird
Tokio  kaum gewillt sein, die kalte Sabo¬
tage der getrostesten Abmachungen zu dulden.

Zunächst erhebt sich im Hinblick auf die
Moskauer Verhandlungen die schwerwie¬
gende Frage , wie sich Sowjetrußland
zu der Schwenkung der britischen Ostasien-
Politik stellen wird . Man weiß, daß bei den
Paktvcrhandlungen im Kreml die ostasia¬
tische Frage eine bedeutungsvolle Nolle ge¬
spielt hat . Wenn London heute seinen Frieden
mit Japan macht und Tschiangkaischek fallen
läßt , so widerspricht dies den sowjetrustischen
Wünschen und Forderungen in schärfster
Weise. Mr . Strang  wird unter diesen
Umständen kaum mehr geneigte Ohren im
Kreml finden. In Paris vernimmt man be¬
reits das entsagende „alles aus !" und er¬
bittert rechnet man den Freunden über dem
Kanal vor, daß die mangelhafte englische
Politik zwei entscheidende Schlap¬
pen  erlitten hätte : die von Tokio und die
mit Sicherheit zu erwartende von Moskau.

In Polnischen Zeitungen lasen wir jüngst,
daß Deutschland, wenn es aktiv in D a n z i g
eingreifen wolle, immer zu spät kommen
werde. An den Grenzen des Freistaates wache
die polnische Armee und ehe ein deutscher
Soltmt den Fuß auf Danziger Boden setzen
werde, wehe über der Stadt bereits der pol¬
nische Adler. Gauleiter Förster  von Dan¬
zig gibt heute Warschau zur Kenntnis , daß
der „Marsch auf Danzig " für die
beutelüsternen Polen kein Spa¬
ziergang  sein wird . Das deutsche Danzig ^
hat sich veranlaßt gesehen, alle Vorkehrun¬
gen zu treffen, die einen polnischen Hand¬
streich auf die Stadt Danzig unmöglich i
machen. Das warnende Beispiel Wilnas
wird auf deutschem Boden keine Parallele
finden, so gerne man auch in Warschau mit
dem Gedanken spielen mag, durch einen
„meuternden " General in Danzig vollendete
Tatsachen zu schassen.

Der Aufsatz des Gauleiters Förster klärt
noch einmal den wahren Sachverhalt , den die
Lügengazetten des Auslandes nach Kräften
zu verschleiern suchen. Er ist mehr nach
London  als nach Warschau ge¬
richtet.  Aus berufenstem Munde wird hier
Downing -Street die Quittung über eine Po¬
litik vorgelegt, die nur mehr die Bezeichnung
schändlich zuläßt . Die männliche Sprache des
Nationalsozialisten Förster mag in London
nicht gerne gehört werden, das wissen wir.
Aber so wie dieser eine, denken Viermalhun¬
derttausend deutsche Danziger . Es ist an der
Zeit , daß die Einkreiser diese harte Tatsache
in ihren letzten Konsequenzen sehen. Danzig
ist bis zum letzten Mann zur Verteidigung
entschlossen, Großdeutschland  bis zum
letzten Mann bereit, die Vereinigung Dan¬
zigs mit dem Reiche durchzusetzen. Wer diesen
naturgewollten Vorgang zu stören versucht,
macht sich bewußt zum Feind jeder höheren
Ordnung.
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Konzentrationslager fiirsyrischeIournalisten
Irak i8t bereit, äen ?2l38tinL-^r3bem ru beiten

Ligenksrietlt der K8 - Vre88e

ge. Rom, 25. Juli . Nach italienischen Mel¬
dungen aus Syrien hat der französische
Oberkommissar Puaux  die gesamte Presse
des Mandatsgebietes einer französi¬
schen Kontrolle  unterstellt . Zahlreiche
Journal!  st en  wurden verhaftet  und
m die Konzentrationslager in der Wüste ver.
schickt. Weiter wird bekannt, daß die mo»
hammedanischenJugendorgani.
sationen  von Damaskus in einem Brief
an den französischen Staatspräsidenten gegen
die Maßnahmen der Mandatsbehörden pro¬
testiert haben. Nationale syrische Kreise er¬
klären mit Nachdruck, jeder Versuch, Emir
Abdallah von Transjordanien auf den syri¬
schen Thron zu setzen, würde auf den nach¬
haltigen und bewaffneten Wider¬
stand des  syrischen Volkes stoßen. An die¬
sem Ausstand würde selbst das französische
Militär nichts ändert, können.

In Damaskus wurde ein Ausschuß  ge¬
gründet, der die Beziehungen zwischen den
einzelnen arabischen Staaten festigen und die
panarabische Front  bis nach Indien
und Afrika ausdehnen soll. Auf den Brief
Jbn Sauds an Nur, Pascha Said soll der
Irak  geantwortet haben, daß er jederzeit
bereit sei, den Palästina -Arabern seine Hilfe
zur Verfügung zu stellen.

^ .ärz gebildeten Stabilisierungssonds unter¬
nommen, dem bisher bereits 5 Millionen
Pfund Sterling zugeflossen sind. Diese Mittel
sind voll aufgebraucht. England  soll ent¬
gegnet haben, ohne Mitwirkung der Ve; i
einigten Staaten zu weiteren Hilfsmaßnah¬
men nicht in der Lage zu sein. In chinesischen
Finanzkreisen vertritt man die Ausfassa, g,
daß die Aufgabe des chinesischen Dollars
durch England automatisch zur Folge haben
werde, daß die durch Japan gestützte nord¬
chinesische Valuta sich allge¬
mein durchsetzt.  Auf diese Weise sei
Japan in der Lage, sich eine beherrsch« de
Stellung im Handel der nördlichen Provin¬
zen zu verschaffen. In Schanghai hatte der
chinesische Dollar einen neuen Rekord«
tiefst and  zu verzeichnen. Diesen Absturz
des chinesischen Dollars bezeichnet man all¬
gemein als den größten japanischen Sieg fest
der Eroberung von Hankau.

„Offizier" statt„roter Soman-eur"
L i 8 « n k e r i e d t der KS - krsrse

rp . Warschau, 25. Juli . Nach einer Mit¬
teilung des Militärblattes „Krasnaja Swes.
da' ist die Bezeichnung .Offizier ' , die
seit der Oktober-Revolution abgeschafft wor¬
den war , wiederinderRotenArmee
ein geführt  worden . Bisher wurden die

Offiziere deT Sowjet-Armee als rote Kom¬
mandeure gekennzeichnet. Nun ist die Be-
Zeichnung Offizier aus der Zarenzeit wieder
eingeführt worden. . ... -r. ' .' .

Kosaken SW« polnisches Schloß
Warschau über Moskauer Sportfest verärgert

Liße ziderix Kt der ^ 8 - krerss
rv . Warschaû L Juli . Die Polnische Presse

MWHnet mit Befremden, daß bei einem
Turn - und Sportfest aus dem Roten Meer
in Moskau u. a. eine Gruvsie gezeigt wurde,
die einen Kamps zwischen Kosaken
und polnischen Adligen  darstellte.
Der Kampf ging um ein aus Pappe fabri¬
ziertes Polnisches Adelschloß und endete mit
dem Siege der Kosaken.
Wieber2 deutsche Schulen geschlossen
Zusammenlegung von 3 Minderheitenschulen

L i z e r»d e r i e k t der k18 - ? rer » s
s. Gleüvitz, 24. Juli . Der Magistrat der

Stadt Königshütte hat dem Deutschtum einen
neuen Schlag versetzt. Die drei bisher noch
bestehenden deutschen Minderheitsschulen
wurden einfach zu einer einzigen deutschen
Schule zusammengelegt.  Um den Be¬
such der letzten deutschen Schule möglichst
zu erschweren, wurde das abgelegenste der
drei Schulgebäudehierzu bestimmt. Fast drei
Viertel aller Kinder haben jetzt einen meh¬
rere Kilometer langen An-
Marschweg  zu der weit vom Stadt¬
zentrum entfernten Schule zurückzulegen.

Elilimtioimlisierimg Maltas
u i 8 e n b e r i o k t der I^ 8 - ? resse

ge. Rom, 25. Juli . Die britischen Behör¬
den aus Malta nehmen die bevorstehenden
Neuwahlen zum Anlaß, ihre Entnatio-
nalisierungspolitik  auf der Insel
mit großem Nachdruck fortzusetzen. Einige
tausend Nationalisten wurden unter allen
möglichen Vorwänden aus den Wählerlisten
gestrichen und die von den Behörden abhän¬
gigen Zeitungen schreiben ganz offen, wer
für die Partei der Nationalisten einträte,
trete damit für Italien ein und das sei Ver¬
rat , der zur Erschießung führen könne. Diese
Maßnahme soll den italienischen Einfluß aus
Malta vollends zerstören.

Motette gegen die..Elends Sekrete"
kü ^ nberickt der di8 - ? resse

gl. Paris , 25. Juli . Die linksradika¬
len Organisationen  des Departe¬
ments Aisne haben eine gemeinsame Ent¬
schließung an die Negierung geschickt, in der
sie gegen die „Elends-Dekrete' Daladiers
und Neynauds Protestieren. Sie beschweren
sich vor allem darüber, daß die Dekrete die
Lebenshaltung verteuern und die Erspar¬
nisse der Arbeiter vernichtet  hät¬
ten. Auch gegen die beabsichtigte Verlänge¬
rung der Kammermandate wird Einspruch
erhoben und nicht zuletzt gegen die Möglich¬
keit eines neuen „Münchens' .
Sturz des Ehina Sottars- SavimsEieg

England lehnt Stützung ab
k! i g e n d e r ! c k t der H 8 - ? r e 8 8 e

eg. London, 24. Juli . Wie verlautet , hat
Tschiangkaischek  in England Schritte
wegen eines Kredits von weiteren 5 Millio.
nen Pfund Sterling zur Auffüllung des im

^laekricirtea aus aller V̂elt
Riesiger Brand ln Toledo

DaS historische erzbischöflich« Palais zerstört
Toledo.  24 . Juli . Der Palast des Erz.

bischofs von Teledo ist in der Rächt zum
Montag völlig niedergebrannt.
Das durch Hitze und Trockenheit verursachte
Feuer brach in einer in der Nähe des Pala¬
stes gelegenen Apotheke aus und griff infolge
durch Hitze und Trockenheit verursachten Feh¬
lens von Wasser rasend schnell um sich.

Der Palast , Sitz des Kardinalprimas von
Spanien und historisches Bauwerk, unmittel¬
bar neben der Kathedrale gelegen, stand
schnell in Hellen Flammen.

Kardinalerzbischof Goma leitete selbst die
Rettungsarbeiten und verließ den Palast erst
gegen Mitternacht im letzten Augenblick, als
die Hoffnung auf Rettung aufgegeben werden
mutzte. Die wertvolle Bibliothek mit Schrif¬
ten und Dokumenten aus der Zeit der Grün¬
dung der spanischen Kirche konnte gerettet
werden. Besonders ist die Vernichtung des
Kapitelsaales Z» beklagen.
Schweizer Bergsteiger am Himalaja

7000 Meter hoher Gipfel erstiegen
kügenberickt 6er klZ - presse

ro. Bern, 25. Juli . Aus einem Radio tele-
gramm von einer entlegenen Poststation im
Himalajagebirge geht hervor, daß es am
5. Juli drei Schweizer Bergsteigern gelungen
ist, den 7060 Meter hohen Gipfel Duna-
giri  zum erstenmal zu besteigen. In 6500
Meter Höhe hatte die Expedition ihr Aus¬
gangslager errichtet. Bisher wurde der Gip¬
fel vonvierExpeditionen vergeb¬
lich  in Angriff genommen, und zwar in den

Zusammenarbeit mit Rumänien
2um äeut8Lli-rum3m8ekelî i-ai-abkommen

Das in diesen Tagen zwischen Deutschland
und Rumänien Unterzeichnete Abkommen,
das Vereinbarungen auf dem Agrarsektor
zum Gegenstand bat , liegt in der Linie der
natürlichen Entwicklung des am 23. März
abgeschlossenen deutsch-rumänischen Wirt¬
schaftsvertrages. Nach den nunmehr zwischen
beiden Staaten getroffenen Vereinbarungen
wird sich die Zusammenarbeit zwischen
Deutschland und Rumänien auf dem Ge¬
biete der Landwirtschaft besonders eng
gestalten. Hierbei hat der Gesichtspunkt im
Vordergrund , gestanden, daß Rumänien na¬
türlich daran gelegen sein muß, die Land¬
wirtschaft in den wichtigsten Zweigen stär¬
ker als bisher zu entwickeln. Mit deut¬
scher Hilfe  wird es in Zukunft möglich
sein, das Tempo entsprechend zu verstärken.
Die in der ganzen Welt anerkannten fach-
wissenschaftlichen Erfahrungen Deutschlands
werden dabei Rumänien zugutekommen.

Für einzelne Gebiete sind Spezialver¬
einbarungen  getroffen, so auf dem Ge¬
biete des Oelsaatenanbaues , der Vieh-, der
Milch und der Weinbauwirtschaft sowie für
Saatgut . Was Oelsaaten anlangt , so wird
Deutschland Rumänien jährlich eine be¬
stimmte Menge Oelsaat, vor allem Leinsaat
und Sonnenblumenkerne, abnehmen. Die
Preisfrage  ist gleichfalls zufriedenstel¬
lend geregelt, so daß der rumänische Bauer
weiß, woran er ist. Was die Viehwirtschaft
betrifft, so hat die deutsche Regierung dem
Wunsche Rumäniens entsprochen, grundsätz¬
lich mehr Schlachtvieh  aus Rumänien
aufzunehmen. Andererseits wird Rumänien
laufend Zuchtvieh  aus Deutschland be¬
ziehen. Auf dem Gebiete der Milchwirtschaft
ist es von Bedeutung, daß Rumänien sein
Molkereiwesenausbauen wird; Deutschland
wird es hierbei weitgehend unterstützen durch

Lieferung von Molkereimaschinenund Be¬
reitstellung von Fachkräften. Ferner wird
Deutschland bestimmte Sorten und Mengen
von Wein von Rumänien kaufen. Schließ¬
lich ist die bezüglich des Saatguts getroffene
Regelung von Vorteil für beide Staaten.

Die Vereinbarungen dürften sich sowohl
für Deutschland als auch für Rumänien
günstig auswirken, denn das Abkommen ent¬
spricht in allen maßgebenden Punkten der
naturgegebenen wirtschaftli¬
chen Struktur  der beiden sich ergänzen¬
den Länder. Der Auftakt ist als durchaus
erfreulich zu bezeichnen und wir geben dem
Wunsche Ausdruck, daß die zwischen Deutsch¬
land und Rumänien getroffenen Abmachun¬
gen reibungslos zur Durchführung gelangen.

MrchWe Politiker vor NolksgeriKt
Ligeiiberidit der ki8 - ? re88e

km. Prag , 24. Juli . Der Forderung
der tschechischen Öffentlichkeit
nach einer Ueberprüsung des Vermögens der
Politiker und aller in hervorragenden Stel¬
len tätigen Personen wird nun Rechnung ge¬
tragen. Die nationale Gemeinschaft hat ein
Volksgericht  geschaffen, das die ent¬
sprechenden Untersuchungen führen soll und
insbesondere zu beurteilen hat, ob nicht in
verschiedenen Fällen das Vermögen durch
Mißbrauch der Politischen Stellung oder auf
unehrenhafte Weise erworben wurde. Sollte
es zur Feststellung gelangen, daß ein Fall
von Bereicherung vorliegt, dann wird der
Schuldige aus der Nationalen Ge¬
meinschaft ausgeschlossen  und
aufgefordert, alle Funktionen niederzulegen.
Außerdem soll er dazu angehalten werden,
den unrechtmäßig erworbenen Teil des Ver¬
mögens der Nationalen Hilfe zuzuwenden.

Jahren 1885, 1905, 1933 und 1936. Damals
mußten die Schweizer und englischen Berg¬
steiger schon auf ungefähr 6500 Meter Höhe
umkehren.

Steinlawine erschlügt vier Autofahrer
Der Lenker in den Fluß geschleudert
k! >8 e a d e r i c v t d e r H 8 - ? r e 8 8 s

mir. Lienz, 24. Juli . Im Virqental in
Kärnten ereignete sich durch Steinschlag ein
schweres Unglück, das vier Todesopfer for¬
derte. Ein Breslauer Ehepaar,  in
dessen Begleitung sich noch zwei Frauen
befanden, wollte im Krastwagen einen Aus¬
flug von Lienz nach Hinterbichl unternehmen.
Kurz nach Verlassen von Matrei lösten sich
von einer Wand Plötzlich große Felsstücke und
stürzten auf den Wagen. Sämtliche Insassen
wurden auf der Stelle getötet  und
das Auto völlig zertrümmert. Die Frauen
waren bis zur Unkenntlichkeit entstellt. Der
Wagenlenkerwurde in den an der Unglücks,
stelle vorbeifließenden Jselfluß geschleudert
und sortgetrieben.

Matrosen turnen am Funkturm
L i g e n b e r i c k t der I48 - ? re8 » e

KI. Berlin , 24. Juli . Die Reichshauptstadt
wird am 28. und 29. Juli zum erstenmal
Gelegenheit haben, eine Sportveranstaltung
der Deutschen Kriegsmarine zu sehen. Inner¬
halb der großen Sendereihe „Sport im
Mikrophon'  auf der kommenden 16.
Großen Deutschen Rundfunk- und Fernseh-
Rundfunkausstellung Berlin 1939' werden
100 Matrosen des I. Schiff-Stamm -Regimen-
tes Stralsund sportliche Darbietungen am
Funkturm vorführen. Die Darbietungen zei-
gen eine Spezialübung der Matrosen, das
Tisch sp r i n g e n, das ganz besonderem
Interesse begegnen wird. Die Matrosen wer¬
den im übrigen eine eigene Kapelle mit
Spielmannszug mitbringen.

Ehrungen für
Adlerschild für den

Berlin, 24. Juli.
Generaldirektor D r.

Nr. Sorpmüller
Reichsverkehrsminister
Reichsverkehrsminister

Dorpmüller  stand
an seinem 70. Geburtstag im Mittelpunkt
zahlreicher Ehrungen. Aus allen Gauen des
Reiches waren dem verdienten Mitarbeiter
des Führers eine Fülle von Glückwünschen
sowie vrele Ehrengeschenke zugegangen.

Den Auftakt bildete am Vormittag eine
Feierstunde im Festsaal des Verkehrsmini¬
steriums, in der Staatssekretär Klein-
mann  die aufrichtigsten Glückwünsche der.
Gefolgschaft des Neichsverkehrsministeriums
und der gesamten Reichsbahn übermittelte.
Als einer der ersten Gratulanten stattete
Staatsminister Dr. Meißner  dem Reichs¬
verkehrsminister einen Besuch ab, um ihm
die herzlichsten Glückwünsche des
Führers  zu seinem 70. Geburtstag zu
übermitteln. In Würdigung seiner Lebens¬
arbeit für die Deutsche Reichsbahn und den
Wiederaufbau des Verkehrswesens hat der
Führer dem Jubilar den Adlerschild
des Deutschen Reiches  verliehen mit
der Widmung: „Julius Dorpmüller, dem
Erneuerer des deutschen Verkehrswesens.'
Gleichzeitig mit dieser höchsten Auszeichnung
des Reiches überbrachte Staatsminister Dr.
Meißner ein handsigniertes Glückwunsch,
schreiben des Führers . Die Technische Hoch¬
schule Aachen hat Dr. Dorpmüller für seine
Verdienste um Wissenschaft und Technik zur
Würde des Ehrendoktors nun noch die Würde
eines Ehrensenators  verliehen und
Urkunde und Plakette von einer Abordnung
der Technischen Hochschule überreichen lassen.

Vas Weue8te in Kürre
Lroigni »»« »«» tzller

Montag nacht starteten in Gjedser(Dänemark)
die Wettschiviyimermnev Ella Andersen, Kager,
Editb L^ r̂ikfon, Jenny Kammersgaard, Ästa
Winkler und die beiden Schwimmer Paul ustd
Otto Ohlse» zu einem Wettschwimmen über He
Ostsee nach Warnemünde. Die Strecke fft
43 MonMer lang. Man rechne» mit der An¬
kunft in Würnemvnde frühestens am Dienst
abend. -

Die Schanghaier Zeitung „Schunpao" schreibt
im Zusammenhang mit der neuen EntwiÄung
im Fernen Osten: „England darf sich nicht Wun¬
dern, wenn man an seine Verträge nicht mehr
glaubt, und wenn der Wert seiner Garantien,
die es anscheinend in hochherziger Weise gewissen
osteuropäischen Staaten gegeben hat, angezwet«
felt wird, nachdem England im Fernen Osten
ein erneutes Beispiel dafür gegeben hat, daß e»
andere Länder in Konflikte hineinzieht und sie
Lr sein« Interessen kämpfen läßt, um sie, wen«
ein Mut auf die Prob« gestellt ist, falle« z«

taffen." ,
Der britische Innenminister Sir SamuA

Hoare brachte gestern im Unterhaus die zwei«
Lesung des sogenannten Gesetzes zur Verhütung
von Gewalttätigkeiten ein, das sich gegen die
Aktivität der irischen Rationalisten richtet.
Hoare erklärte, seit Januar seien insgesamt nicht
weniger als 127 Anschläge verübt worden, und
zwar 87 in London und 7V in der Provinz. Da-
vei seien eine Person getötet und 55 mehr oder
weniger schwer verletzt worden. 66 Personen
seien terroristischer Betätigung überführt wor¬
den. Insgesamt habe die Polizei 55 Packungen
Sprengstoffe und 100 Zünder beschlagnahmt.

Sie Heimkehr der Sieger -
Glückwunsch des Gauleiters für die SA.
Stuttgart,  24 . Juli . Zum Sieg des

Stuttgarter SA.-Sturmes im Wehrmann-
schastskampfbei den Rechswettkämpfender
SA. in Berlin richtete Gauleiter Reichsstatt¬
halter Murr  an SA.-ObergruppenfÜhrer
Lud in ein Telegramm, das folgenden
Wortlaut hat : Zu dem außerordentlichen Er¬
folg der SA.-Gruppe Südwest bei den Reichs¬
wettkämpfen in Berlin spreche ich Ihnen
meinen Glückwunsch aus und bitte Sie, den
Männern des Sturmes 2/11S meine beson¬
dere Anerkennung zu übermitteln. Wilhelm
Murr , Gauleiter und Reichsstatthalter.

Einen überaus herzlichen und be?
geisterten Empfang  bereitete die
württembergische Gauhauptstadt der Mann¬
schaft des Stuttgarter SA .-Sturmes 2/119,
die in Berlin durch ihren Sieg im Wehr¬
mannschaftskampf den Preis des Führer¬
erkämpft hat . Mit lauten und begeisterten
Heilrufen begrüßte die Bevölkerung, die ein
dichtes Spalier gebildet hatte, die tapferen
Kämpfer der SA. aus dem Boden ihrer
schwäbllcken Heimat.

Hauleiter beglückwünscht Caratkisla
Stuttgart , 24. Juli . Gauleiter ReichSstatt-

halter Murr  hat -an Rudolf Caracciola null
Anlaß seines Sieges im großen Entscheid
dungskampf des ersten großen Preises von
Großdeutschland für Rennwagen ein Tele¬
gramm gerichtet, in dem er Caracciola zu
seinem harten Sieg auf dem Nürburgring
seine Glückwünsche  und seine Aner¬
kennung  für die hervorragende Leistung
zum Ausdruck bringt . Ebenso hat der Gau¬
leiter und Reichsstatrhalter der Direktion und
Gefolgschaft der Daimler - Benz  AG.
telegraphisch seinen Glückwunsch übermittelt.
Erstklassige württembergische Butter

Stuttgart , 24. Juli . Bei dem anläßlich der
5. Reichsnährstandsausstellung
1939 ausgeschriebenen Preisbewerb erhielten-
die Betriebe der Württ . Milchverwer-
tung  AG . zahlreiche Preise, und zwar das
Milchwerk Stuttgart  5 erste und einen
zweiten Preis , das Milchwerk Göppingen
einen ersten und drei zweite Preise, das Much-
Werk Schwäb . Gmünd  zwei erste und
einen zweiten Preis sowie eine Anerkennung,
das Milchwerk Backna n g einen ersten und'
zwei zweite Prelle, das Milchwerk Kirch-
heim  zwei erste und einen zweiten Preis , die
Molkerei Schorndorf  einenzweiten Preis
und eine Anerkennung und die MolkereiN ü r- ,
tingen  einen zweiten Preis.

Tagung der-labattsparvereine
Stuttgart , 24. Juli . Gegenwärtig findet

hier die 37. Verbandstagung des Reichs-
verbandes der Rabattsparver¬
eine  Deutschlands E. V. (Reichsrevisions.
verband) statt. Seit 40 Jahren besteht diese
Gemeinschaftsarbeit zur Bekämpfung des
Borgunwesens und zur Hebung des Barver ."
kehrz in den mittelständischen Ladengeschäf¬
ten. In über 400 deutschen Städten bestehen
die zum Reichsverbande gehörenden Rabats-
sparvereine, die insgesamt gegen 35 000
Kaufleute und Gewerbetreibende als Mif
glieder umfassen. Zahlreiche wertvolle unH
aufschlußreiche Vorträge vermitteln ein
übersichtlichesBild über das Arbeitsgebiet
des Verbands. Als nächster Tagungsort
wurde ,Kiel bestimmt.
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Kerisndesuch!
Jeder Besuch hat zwei Seiten : nämlich eine

heitere  und eine trübe.  Neben der
Freude über das Wiedersehen steht das Mehr
an Arbeit und Belastung , das in den weit¬
aus meisten Haushaltungen , wo keine oder
auch nur eine Hilfskraft der Hausfrau zur
Seite steht, aus Kosten der Fra u geht. Jede
Hausfrau wird natürlich gerne dieses„Mehr"
an Arbeit übernehmen, aber es gibt eben zu¬
weilen einen Punkt , wo eine gewisse gereizte
Spannung eintritt , die man , wenn auch nicht
ganz aus dem Wege schaffen, so doch um
vieles mildern kann, wenn man ein Pro¬
gramm  aufstellt.

Der Hauptpunkt dieses Programms sei die
Tatsache, daß man sich nicht verpflichtet fühle,
den Gast nun in jeder Minute vom Frühstück
bis zum Abendessen unterhalten zu müssen.
Jeder Besuch wird ganz zufrieden, ja gerade¬
zu glücklich sein, wenn man ihm einige Stun¬
den des Tages zu seiner eigenen Verfügung
läßt , zur Regelung seiner privaten Angelegen¬
heiten und Wünsche. Denn auch für ihn ist es

XUes soll vacdseo
(Scherenschnitt von Anita JunghanSl

ja eine Belastung , wenn er sieht, wie sehr er
den Haushalt auf den Kopf stellt und die
Hausfrau mit Mehrarbeit beschwert. Im
übrigen sollte jede Hausfrau es so richten,
auch wenn es vielleicht nicht so sehr in den
festgefügten Plan passen will, alle größeren
Sachen, wie Wäsche, Hausputz oder Repara¬
turen , Näherei, auf einen späteren Zeitpunkt
zu verschieben. Sie erleichtert sich und dem
Gast die gemeinsamen Tage. Außerdem, und
das ist wohl das wichtigste, sollte jede Frau
von ihren Kochkünsten und deren Ruf in der
Verwandtschaft so überzeugt sein, daß sie

nun nicht immer die ganzen Vor - und Nach¬
mittage in der Küche steht. Sie sollte auch
ruhig einmal einen Eintopf oder an heißen
Tagen ein kaltes Essen geben. Der Gast fühlt
sich nicht nur beunruhigt , wenn er merkt, wie
sehr seinetwegen alles umgestellt wird . Das
schließt ja gar nicht aus , daß man doch jedes
Mahl hübsch anrichtet und festlich gestaltet.

Es ist wirklich gar nicht so schlimm, wie es
der Hausfrau im Anfang scheinen mag. Es ist
am einfachsten, wenn man den Gast in den
gewöhnlichen Tagesablauf ganz selbstver-
stündlich einfügt . Er wird das am dankbar¬
sten empfinden. <1. R.

Dokumente der Leistung
Nvei neue MiadLii6er 6er lieieliskraueokliliriiog

Die Reichsfrauenführung hat zwei neue
Lichtbildvorträge fertiggestellt. Das erste Bild¬
band „Die Kindergruppen der NS .-Frauen¬
schaft" zeigt die fröhliche Gemeinschaft der Kin¬
der beim Wandern, Musizieren, Basteln und
Tummeln . Es werden Sehenswürdigkeiten be¬
sichtigt, Bauernhöfe und Arbeitsdienstlager be¬
sucht. Aber auch sie kleinen Pflichten, die die
Kindergruppen mit Ernst und Eifer erfüllen,
sind nicht vergessen. Zum Muttertage werden
alte, alleinstehende Mütter betreut, den Insas¬
sen von Altersheimen werden kleine, selbst-
gearbeitete Aufmerksamkeiten geschenkt, und für
den Vierjahresplan wird eifrig Silberpapier
gesammelt.

Der zweite Lichtbildervortrag grauen schaf¬
fen für Deutschland" gibt einen Einblick in die
Entwicklung der NS .-Frauenschaft von der

Kampfzeit bis heute und zeigt in vielen wesent-
lichen Bildern ihre verschiedenen Aufgaben¬
gebiete. Man sieht Aufnahmen von den Kursen
der Abteilung Mütteroienst und den schön ein¬
gerichteten Mütterschulen, Bilder aus der Be-
ratungs -, Forschungs- und Schulungsarbeit
der Abteilung Volkswirtschaft-Hauswirtschaft,
von der Erntehilfe der NS .-Frauenschaft, Ab¬
teilung Hilfsdienst, und dem Einsatz der
Frauenhilfsdienstmädel für Wohlfahrts . und
Krankenpflege— um nur einige Beispiele her-
auszugreifen. Besuche führender Ausländer , die
durch die Abteilung Grenz- und Ausland be-
treut wurden, Empfänge und Großkundgebun-
gen mit der Reichsfrauenführerin , Frau
Scholtz-Klink, und der Frauenkongreß auf dem
Reichsparteitag, zu dem der Führer gesprochen
hat, sind ebenfalls im Bild festgehalten.

Hinweis für pflichtjahrmäde!
Wsnn viril Ule tiansvirtseilsktlleke Tätigkeit

auk 6ss pkliektjalir aiigereodiiet?

Eine hauswirtschaftliche Tätigkeit wird —
laut Verfügung oes Präsidenten der Reichs¬
anstalt für ArbeMvermittlung und Arbeits¬
losenversicherung— nur dann auf das Pflicht-
jahr angerechnet, wenn vor Antritt der Stelle
das zuständige Arbeitsamt seine Zustimmung
erteilt hat . Alle Mädel, die sich ihre Pflichtjahr¬
stelle selbst odei durch die Zeitung gesucht ha¬
ben, müssen deshalb nachprüfen, ob der Haus¬
halt, in dem sie sich befinden, von dem Aus¬
schuß für das Pflichtjahr überprüft und vom
Arbeitsamt bestätigt  worden ist. Die
Anerkennung des Arbeitsverhältnifses auf das
Pflichtjahr 'muß im Arbeitsbuch bescheinigt

Schlaslied
von Willi Kag elmacher

Schlafe, mein Töchterchen, Kind.
Schlafe, fern vor mir, ein.
Ich mache mich neben dir zärtlich klein.
So liegen und lauschen wir einem Traum,
berühren uns tastend wie Baum zu Baum.
Schlingen wie Halm zu Halm uns nah»
schwingen durchs ganze Erdreich da.
llch bin weide, du Forelle,
ich schon Meer und du die «Quelle.
Komme, mein Kind,
leis und klein,
durch viel weites Land
schlaf in mir ein.

Nus Willi KaselmacherS neuem Gedichtbuch„Ueber-
iabrt". Sec-Verlaa. Kriedrichsbaien.

sein. Ist dies nicht der Fall , so ist die Anrech¬
nung der hauswirtschaftlichenTätigkeit auf das
Pflichtjahr in Frage gestellt. Das Mädel oder
deren Eltern setzen sich daher zweckmäßig um
dem zuständigen Arbeitsamt in Verbindung
oder wenden sich an die Kreissachbearbeiteriii
für hauswirtschaftliche Ausbildung des Deut¬
schen Frauenwerks , um eine Vermittlung in
einem für das Pflichtjahr anerkannten Haus¬
halt zu erwirken. Die Kreissachbearbeiterin hat
den Vorsitz im Kreisausschuß für das haus¬
wirtschaftliche Pflichtjahr und ist über dir
Kreisgeschäftsstellender NS .-Frauenschaft zu
erreichen.

Dis Wiener Hrausnakademis/ Line Stätte ernsten künstlerischen Schassen-,
Geschmack, Kunstfertigkeit und Kunstsin¬

nigkeit verschafften mit Recht dem Namen
Wiens in aller Welt guten Klang . Genera¬
tionen auf Generationen wuchsen heran und
vererbten die Liebe zum Schönen, den Drang
nach künstlerischer Gestaltung der Umwelt
aus ihre Nachfahren. Schon in den Kin¬
dern wurde der Schönheitssinn gefördert
und unbewußt die Ueberzeugung von der
Notwendigkeit, die Kunst in das täg¬
liche Leben einzubeziehen,  geschaf-
fen. Ins Volk, ins Kinderherz pflanzten
Frauen und Mütter den Kunstsinn, Frauen,
die aus einem inneren Drang heraus das
Leben erst in einer schön gestalteten Umwelt
lebenswert fanden und selbst da und dort
mit Hand anlegten, um ihrer Umgebung den
Stempel künstlerischer Persönlichkeit aufzu¬
drücken.

Dieser schönfinnigen Einstellung der Be¬
völkerung und insbesondere der Frauen der
Ostmark verdankt die Wiener  Frauen-

Der Wohn blüht/ Bon L. Richard
Wohl in keiner anderen Blüte geben sich

Poesie und Prosa ein solches Stelldichein wie
in der Mohnblüte. Ein blühendes Mohnfeld
läßt sich eigentlich viel bester mit dem Maler¬
pinsel schildern als mit Worten. Hier weilt

,man in den Gefilden echter Poesie.
Die Prosa aber zeigt sich an den Früchten,

,die in ihrer Verwendung geliebt uns verab-
,scheut werden. In ganz Süddeutschland ist der
^Mohn nicht besonders geschätzt.Man verwendet
ihn zumeist in ganzen Körnern, gestreut übelc

"weißes Kleingebäck und größere Weißbrot-
IWecken. Schon in Mitteldeutschlandwendet man
idem Mohn mehr Aufmerkjamkeit zu und ge-
,nießt ihn hier auch in Form von Mohntorten.
,Der Mohn wird gerieben und, mit Grießbrei,
Zucker und Zitronenschalen vermischt, als

jFülle auf einen Tortenboden gestrichen.
Norddeutschland jedoch liebt den Mohn an

erster Stelle . Berühmt sind die schlesischen
Mohnkuchen mit dem Streusel . Die Schlesier
verwenden den geriebenen Mohn unter beson¬
deren Kochregeln. Er wird in Milch und Honig
gedämpft. Dazu kommen Rosinen, je nach Ge¬
schmack fein gehackte Zitronenschalen oder Va¬
nille. Die Mohnfülle wird über einen ganz dün¬
nen Boden von Hefenteig etwa fingerdick ge¬
strichen und oben, aus dem gleichen Hefenteig
wie der Boden, ein Gitter gemacht, das die
Schlesierinnen dick mit Streusel bestreuen.

Ohne diesen Mohnkuchen gibt es da keinen
wirklichen Festtag. Er ist auch bei den einstigen
österreichischen Schlesiern, ja in ganz Böhmen
oder wie es heute heißt, bei den Sudetendem-
schen zu finden.

Ungarn schätzt ebenfalls den Mohn. Doch ist
dort seine Zubereitung etwas geändert. Es kom¬
men in die Mohnfülle grob gehackte, verzuckerte
Apfelsinenschalen und Zitronat . Auch wird da
manchmal der Hefenteig durch einen mürben er¬
setzt. In beiden Fällen fällt der Streusel fort.
Besonders eine  Stadt hat sich durch ihre
Mohn- und Nußbeugel (Kipsel, Hörnchen)
einen Weltruf erworben . Das ist Preßburg.

Auch die Deutschen in Polen und die Polen
selbst schätzen den Mohn. Er findet namentlich
im sogenannten polnischen Kuchen Verwen¬
dung. Das ist ein dünn ausgewellter Hefen¬
teig, auf den die Fülle aus Mohn fingerdick auf¬

gestrichen wird. Das Ganze wird dann zusam¬
mengerollt wie etwa Biskuit . Nun erfährt die
Hülle hier abermals eine Veränderung. Je
nach dem Geschmack der betreffenden Familie
kommt zu dem geriebenen, in Milch, Zucker und
Honig aufgekochten Mohn etwas Himbeersaft
oder aufgelöstes Zwetschgenmus nebst abgezo¬
genen länglich geschnittenen Mandeln , verzuk-
kerten Apfelsinenschalen und Zitronat.

In unserer zum Sparen zwingenden Zeit
sollte man auch daran denken, den großen Fetr-

bestreut, ein gutes , nahrhaftes Essen. Anderes
Fett ist dazu nicht nötig. Aus den Mohnkör¬
nern wird auch ein feines Oel gewonnen.

Und nun sei nach all dem Guten, das uns der
Mohn beschert, an etwas gedacht, das für viele
zum Fluch geworden uno das gleichfalls aus
Mohn gewonnen wird : Morphium , Opium.
Aber nur im Uebermaße genosten, zeigt es seine
böse Wirkung. Als Medizin danken ihm Tau¬
sende vonLeioenden Linderung ihrerSchmerzen.

akademie ihre Entstehung . Sie wurde Ende
der neunziger Jahre des vorigen Jahr¬
hunderts geschaffen, um Frauen und Mäd-
chen Gelegenheit zur Schulung in allen
Zweigen der freien und angewandten Kunst
zu bieten.

Viele Tausende von Schülerinnen wurden
an der Wiener Frauenakademie herangebil¬
det. Sie ist die einzige Kunstschule
des Reiches,  die ausschließlich Frauen
und Mädchen  zugänglich ist. Von den
Frauen der Ostmark, die sich im Kunstleben
durch ihr Können und ihre Eigenart Geltung
verschafft haben, sind die meisten aus der
Wiener Fraüenakademie hervorgegangen.
Die Erfolge der weiblicher Eigenart weit¬
gehend angepaßten Unterrichtsmethoden
wurden auch im näheren und ferneren Aus¬
land bekannt und veranlaßten viele Aus¬
länderinnen,  an der Wiener Frauen¬
akademie zu studieren.

Die bisher als Privatlehranstalt mit
Oeffentlichkeitsrecht geführte Anstalt wurde
am 1. März 1939 von der Stadt Wien über¬
nommen. Die Schule, die in früheren Zei¬
ten, als sie noch im Vereinsbesitz war . trotz
Förderung durch amtliche Stellen , häufig
mit Schwierigkeiten zu kämpfen hatte , geht
nun einer neuen Zukunft entgegen.

Ein Gang durch die Wiener Frauenaka-
demie zeigt uns zunächst die Gliederung in
die Abteilung für freie und die für ange¬
wandte oder Werkkunst. An Fachklassen
für freie Kunst  bestehen solche für die
Fächer Malerei . Bildhauerei und freie Gra¬
phik. Die Fachklaste für Malerei wird in
einer Unterabteilung für Kopf und Figur
und einer zweiten für Landschaft unj, Still¬
leben geführt. Für Schülerinnen , die den
Bedingungen des Besuches einer Kunsthoch¬
schule entsprechen, sind die Klassen für freie
Kunst der Akademie der bildenden Künste in
Wien gleichgestellt. Absolventinnen dieser
Klassen, die ein Reifezeugnis (Abitur ) besit¬
zen, werden daher zur Ablegung der Lehr¬
amtsprüfung für das Zeichenfach an höhe¬
ren Schulen zugelasten.

Besonders lebhaft ist der Besuch in den
Fachklassen für Werkkunst.  Es
gibt Lehrgänge für Modezeichnen. Textil-

bawlHeiumskloK (Scherenschnitt von Anita JungöanS)

kunst und Gebrauchsgraphik. Die Besuche¬
rinnen dieser Klassen kommen fast aus¬
schließlich mit festen Berufsabfichten in den
Unterricht, daher finden im Aufbau des
Lehrplanes neben der gediegenen künstleri¬
schen Ausbildung auch alle Erforderniste der
fpäteren Berufstätigkeit Berücksichtigung.

Die Klasse für Modezeichnen bildet zum
Berus der Modezeichnerin und Modegestal¬
terin aus . Beim Unterricht wird streng dar¬
auf geachtet, daß die Entwürfe auch schnei¬
dertechnisch ausgeführt werden können. Die.
Klasse für Textilkunst führt m das Gebiet
des Webens, Stickens usw. ein, unter gleich¬
zeitiger Anleitung zu selbständiger Entwurs-
technik. Die Klasse für Gebrauchsgraphil
gliedert sich in eine Unterabteilung für
Werbegrapyik . In zusätzlichen Kursen wer¬
den einschlägige Gebiete, wie Anatomie , Per¬
spektive. ornamentale Schrift usw.. behan¬
delt.

Die neben den Fachklassen bestehenden
Lehrwerkstätten  für Metallarbeiten.
Keramik, Textilkunst sowie Porzellan -, Glas-
und Stosfmalen , ermöglichen die Ausbil¬
dung der Schülerinnen in künstlerischer und
handwerklicher Hinsicht auf verschiedenen
Sondergebieten , je nach der persönlichen
Eignung und Vorliebe. Sonderkurse für
Spezialgebiete , wie Fresko und Sgraffito.
Hinterglasmalerei , Raumgestaltung , Wohn¬
kultur und Volkskunst, die bei entsprechender
Beteiligung abgehalten werden, tragen weit¬
gehenden Sonderwünschen der Besucherin¬
nen Rechnung.

Wenn auch viele ehemalige Schülerinnen
der Wiener Frauenakademie später als
Frauen und Blätter nicht mehr beruflich
als schaffende Künstlerinnen tätig sind, so
trägt doch der einmal gepflegte künstlerische
Gestaltungswille auch bei der Schaffung und
Erhaltung des eigenen Heimes und bei der
Erziehung der Kinder reiche Früchte. Damit
wird bei den Besucherinnen aus der Ostmark
die alte Ueberlieferung kunstbeslistener
Lebensführung bewahrt und vertieft , bei den
Besucherinnen aus anderen Gauen des Groß-
deutschen Reiches und aus dem Auslande
Verständnis für diese liebenswürdige Eigen-
art der Ostmärker geweckt und Anregung
zur Nacheiferung gegeben.

Dr (tettvix p'sscilinAbsuer

kluslandsbesuche deutscher Hrauen
tielisniteilsastsuseil

mit brsnkrelel , on6 k^nnirinil

Eine Gruppe deutscher Frauen — Mitarbei-
terinnen der Reichsfrauenführung, der NSB.
und des Frauenamtes der Deutschen Arbeits¬
front — fuhr vor kurzem nach Frankreich, um
auf Einladung französischer Frauen die Frauen¬
arbeit in Frankreich kennenzulernen. Die Reise
erfolgte im Rahmen eines regelmäßigen
Austausches.

Eine weitere Gruppe, unter ihnen die Haupt¬
abteilungsleiterin Hilfsdienst in der Reichs¬
frauenführung , Lotte Jahn,  trat eine Reise
nach Finnland an, wo die deutschen Frauen als
Gäste des ,Lotto Svärd " die Frauenarbeit in
Finnland kennenlernen werden. Auch mit den
finnischen Frauen , zu denen die Reiihsfrauen-
führung seit langem in freundschaftlichen Be¬
ziehungen steht, soll ein regelmäßiger Austausch
durchgeführt werden. Die Reichsfrauenführung
erwartet Mitte August den Gegenbesuch fah¬
render Frauen aus dem „Lotta Svärd ".
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Eßt kein ungewaschenes Obst!
Auf allen Marktständen häufen sich jetzt die

Körbe mit Früchten aus unseren Gärten . Kir¬
schen gibt es da und Stachelbeeren , wie lange
tvird es dauern , werden die ersten Apfel und
Birnen und wenig später Pflaumen angeboten
tverden . Die Früchte werden gekauft und ge¬
gessen, dazu sind sie ja schließlich da. Will man
sie aber mit Genuß und ohne üble Folgen ver¬
zehren , kommt es sehr darauf an , w i e man sie
ist! Wer ungewaschenes Obst zu sich nimmt , geht
immer ein Risiko ein. Auf dem Wege vom
Bauern oder vom Strauch bis auf den Verkaufs-
nand werden Früchte immer etwas verschmutzen,
Wgegen hilft nichts, Staub gibt es eben überall.
Nicht der Staub an sich ist nun gefährlich — der
macht den Genuß der Frucht nur zu einer un¬
appetitlichen Angelegenheit —, auf der Ober-
näche können sich aber die verschiedenartigsten
Krankheitserreger niederlassen, und um die geht
es ! Die Freude am Genuß wird nicht geringer,
wenn man wartet , bis man zu Hause ist und die
Früchte gewaschen hat ! Man sichert sich gleich¬
zeitig vor unangenehmen Überraschungen . Eßt
niemals ungewaschenes Obst ! Diese Parole
müßte für jeden zu einer Selbstverständlichkeit
Werden!

Italienische Waldenser besuchten
Neuhengstett

Das schmucke Dorf Neuhengstett  hatte
gestern einen Tag der Freude . Fahnen und Gir¬
landen schmückten die freundlichen Häuser zum
Besuch von über 200 Waldensern aus Italien.
Die Gäste, Männer und Frauen aller Stände,
Haren aus Nord -, Mittel - und Süditalien ge¬
kommen, um die Waldenserorte im Reich ken-
Mi zu lernen ; eine stattliche Gruppe junger
Mädchen trug die kleidsame Waldensertracht.
Aie große Reisegesellschaft, welche zunächst beim
Waldenserstein an der Straße nach Möttlingen
Halt gemacht hatte , traf gegen 18 Uhr im Ort
ein, von der Kapelle des Musikvereins , dem Ge¬
sangverein und dein Schülerchor mit Herzlich¬
keit begrüßt . Zum Empfang hatten sich neben
Bürgermeister und Ortsgruppenleiter auch
Landrat Dr . Haegele  und als Vertreter des
Kreisleiters Kreispropagandaleiter Enten¬
mann  eingefunden.

Die Gäste besuchten das schöne, schlichte Kirch¬
lein und zogen dann mit Musik durch das Spa¬
lier der Schuljugend zum „Rößle ", dessen ge¬
räumiger Saal bald bis auf den letzten Platz
gesetzt war . Nach freundlicher Bewirtung mit
Kaffee und Kuchen und dem vom Ortspfarrer
verfaßten Begrüßungsgedicht einer jungen Ncu-
hengstetterin hieß Bürgermeister Charrier
hie italienischen Waldenser willkommen , dabei
der Freude der Gemeinde über den im Zeichen
her deutsch-italienischen Freundschaft besonders
bedeutsamen Besuch herzlichen Ausdruck gebend.
So wie einst die Vorfahren vor 250 Jahren im
festen Glauben an die gerechte Sache gegen die
dunkeln Mächte des Mittelalters gekämpft und
Über sie gesiegt hätten , seien heute die Waldenser
beider Länder bereit , mitzuarbeiten am Aufbau
ihrer Völker. Sie wissen, daß der Dienst an der
Volksgemeinschaft der beste Gottesdienst ist! Der
Bürgermeister schloß seine mit lebhaftem Bei-
fgll aufgenommene Rede mit dem Wunsch, der
Besuch möge zur weiteren Vertiefung der
Freundschaft zwischen den beiden Völkern sein^
Teil beitragen.

Namens der Gäste dankte Prof . Comba,
Rom , für den herzlichen Empfang . Er betonte,
seine Landsleute seien stolz Italiener und stolz
Waldenser zu sein, stolz dienen zu dürfen am ge-
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Am 30. August 1914, früh , bat er sie tele¬
phonisch. auf einige Zeit zu ihm ins Sanato¬
rium zu kommen, um ihn in einer wichtigen
Sache zu unterstützen , Krnd und Zofe sollte sie
in Paris lassen.

Cleo, glücklich, dem Professor ein wenig von
ihrer großen Schuld abtragen zu können, war
noch am selben Abend in ihrem Auto ange¬
kommen . Die Straßen wimmelten schon von
Flüchtlingen und es durften keine Lichter mehr
angesteckt werden.

Da stand sie nun vor ihm, jung , gesund.
Sie war etwas voller geworden . Ihr Teint

schimmerte vor Frische, ihre Stimme klang
froh , ihre Bewegungen waren elastisch und sie
freute sich, ihren Retter wiederzusehen.

Er umarmte sie voll Rührung und küßte ihre
Hand.

„Willkommen , liebste Freundin , — wie geht
es ? Noch immer Angst vor Männern ?"

„Wenn sie mich nicht heiraten wollen , mag
ich sie wieder gerne leiden," scherzte sie.

Der Professor wurde sofort ernst.
„Fräulein von Buet , unser Vaterland ist in

größter Gefahr . Jeder gute Franzose muß jetzt
dazu beitragen , daß wir nicht untergeben . Ich
habe Sie zu mir gebeten, — Sie sollen mir
helfen."

„Was kann ich tun ? Ich bin glücklich, Ihnen
«inen Dienst erweisen zu dürfen ."
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meiusamen Werk der befreundeten Völker. Der
Redner legte ein inniges Bekenntnis zur Heimat
ab und versprach, das Licht, das man hier in
Deutschland gefunden , mit nach Hause zu brin¬
gen und treu zu bewahren . Begeistert stimmten
die Gäste in die Heilrufe auf Führer und Duce
ein. Anschließend gaben sie mit einigen tempe¬
ramentvoll gesungenen Chören Proben italie-
nisch-waldcnsischen Volkstums.

Kreispropagandaleiter Entenmann  über¬
brachte hierauf die Grüße der Kreisleitung und
sprach zu den Gästen als den Trägern der neuen
Revolution , die das kommende Antlitz Europas
formen wird . Zwei große Staatsmänner haben
sich in enger Freundschaft gefunden , um ihre
Völker zu einem stählernen Block, der Achse
Rom —Berlin , zusammenzuschmieden. Sie wird
in den kommenden Jahren die Idee des 20.
Jahrhunderts , die Idee des Blutes zur Wirk¬
lichkeit werden lassen! Nehmen Sie , so sagte der

Kreispropagandaleiter , aus ihren Reiseeindrük-
ken das Wissen mit in die Heimat : im national¬
sozialistischen Deutschland herrscht Friede , in
anderen Ländern hingegen Unruhe pnd Unfrie¬
den. Am gemeinsamen Willen unserer beiden
Länder sollen alle Vernichtungsversuche unserer
Gegner zerschellen! Der Gruß an das italienische
Imperium , au Großdeutschland und an die
Führer beider Reiche erklingt , dann brausen die
Nationalhymnen durch den festlichen Saal.

Nocheinmal faßt der Geschäftsführer der
Deutschen Waldenservereinigung die Reise¬
erlebnisse in Württemberg zusammen , für die
herzliche Aufnahme in den württ . Waldenser¬
gemeinden dankend; morgen werden die Besuche
in Hessen fortgesetzt. Dann gibt der Gesangverein
Neuhengstett den schon zum Abschied gerüsteten
Gästen noch ein paar gemütstiefe deutsche Lieder
mit auf den Weg. In : Gewitterregen verlassen
die Großkraftwagen das gastliche Dorf.

Aufruf a« alle Frontsoldaten
?atirt äe8 I>I8-keick8lci-je8eibunäe8 rur Zroken l 'annenbel 'g-^eiei

Am 27. August jcihrt sich zum 25. Male der
Tag der Schlacht von Tannenberg. Am Ehren¬
mal von Tannenberg,  das zum ewigen Ge¬
dächtnis an diese ruhmreiche Bernichtungsschlacht
des Weltkrieges erbaut wurde und in dem der
Feldherr Hindenburg seine letzte Ruhestätte fand,
wird an diesem Tag zu Ehren des deutschen
Frontsoldaten eine gewaltige Kund-
gebung  veranstaltet werden. Alle Frontsoldaten
Großdeutschlands, die an sämtlichen Weltkriegs¬
fronten gekämpft haben vor allen Dingen aber
die Tannenbergkämpfer, sind zu dieser Feier ein¬
geladen. Partei, Wehrmacht und die Soldaten des
großen Krieges werden am Reichsehrenmal von
Lannenberg gemeinsam der Schlacht gedenken,
durch die vor 25 Jahren der deutsche Osten ge¬
rettet wurde.

Die Organisation der Ostpreußenfahrt der deut¬
schen Frontkämpfer aus dem Reich ist demNS. -
Neichskriegerbund  übertragen worden.
Der Reichskriegerführer wendet sich an alle ehe¬
maligen Soldaten mit dem Aufruf, an diesem
Ehren».g teilzunehmen. Um auch den zur Feit in
Urlaub weilenden Kameraden Gelegenheit zu
geben, an der Ostpreußenfahrt zum Reichsehren¬
mal teilzunehmen, ist derMel det er mi n bi 8
zum 10. August verlängert  worden.

Jeder ehemalige Soldat, der an der gewaltigen
Kundgebung teilnehmen will, meldet sich sofort
bei den zuständigen Dienststellen des NS.-Neichs-
kriegerbundes. Die Fahrt - und Verpfle¬
gung ?kosten  sind so gehalten, daß jedem die
Teilnahme an der Ostpreußenfahrtermöglicht
ist. Den Fahrtteilnehmern ist im Nahmen der

Großkundgebung Gelegenheit geboten, die ost¬
preußischen Schlachtfelder zu besichtigen. Die
Sonderzüge fahren mit 75 v. H. Fahrpreis-
er Mäßigung,  d . h. einen Pfennig je Kilo¬
meter. Die Teilnehmer, die von ihren Heimat¬
orten erst zu dem Abfahrtsbahnhof deS Sonder¬
zuges fahren müssen, erhalten ebenfalls 75 v. H.
Ermäßigung bis zu einer Entfernung von 15l>
Kilometer von und zum AbfahrtSbahnhof. Wer¬
den in diesem Falle Eil- oder Schnellzüge benutzt,
so ist allerdings der volle Eil- oder Schnellzugs¬
zuschlag zu zahlen. Aus dem Fahrpreis werden
ebenfalls 75 v. H. Ermäßigung gewährt. Die
Unterkunft  in Ostpreußen ist kostenlos.
Die reichliche und gule Verpflegung, und zwar
Frühstück, warmes Mittag- und Abendbrot kostet
eine Mark je Teilnehmer und Tag.
An alle Kriegsschwestern vom Roten Kreuz!

Der NS .- Neichskriegerbund  rust hier¬
mit alle ehemaligen Schwestern vom Roten Kreuz,
die an der Schlacht von Tannenberg teilgenommen
haben, oder die Verwundete aus dieser Schlacht
gepflegt haben, aus, an dem Staatsakt in Tannen,
berg am 27. August teilzunehmen. Meldungen
haben bei de,, zuständigen Krieqerkameradschaften
oder-Kreiskriegersührungen des NS.-Reichskrieger-
bundes zu erfolgen. Es wird den Schwestern, die
ihren Ausweis vorzulegen haben, dann ermöglicht
werden, mit den Sonderzügen  des NS.-
Reichskriegerbundes mitzufahren und in einer zur
Verfügung stehenden guten Jugendherberge in
Hohenstein unterzukommen. Zur Teilnahme ist die
Schwesterntracht erwünscht.

Weitere Kartoffelkäferfunde
im Kreis Calw:

Nach Mitteilung des Kartoffelkäfer -Abwehr¬
dienstes wurden Ende letzter Woche in Altburg
1 Weibchen und 2 Eigelege, in Bernbach
1 Weibchen und 1 Männchen , in Rötenbach
1 Weibchen und 1 Eigelege, in Dobel 200 Larven
und in Schwarzenberg 1 Weibchen aufgefunden.

184 Mütter
waren im Erholungsurlaub

Die NSV . berichtet von ihrer Arbeit
im Monat Juni

Im Laufe des Monat Juni waren die NSV .-
Müttererholungsheime des Gaues Württem-
berg-Hohenzollern wieder vollauf belegt. Eine
gAiße Anzahl Frauen war in den Heimen der
NS -Frauenschaft (u. a. auch in den Schwarz¬

waldkurorten Bad Licbenzell  uitd Bad
Teinach)  zur Erholung . 184 Mütter konntet:
im Monat Juni insgesamt im Gau durch die
NSV . ihren Erholungsurlaub verbringen . Das
NSV .-Mütterheim Tübingen nahm werdende
Mütter und Mütter , die ihre Säuglinge mit¬
gebracht hatten , auf . Einige auslandsoeutsche
Mütter befanden sich unter den Frauen , die in:
Heim Wildberg  weilten.

Bei den: gemeinsamen Erleben der Natur und
in lebendigen Aussprachen und Unterhaltungen
über alle Fragei : der Lebensaestaltung , aber
auch bei Spiel , Gesang und musikalischen Feier¬
stunden, beim Bastelt : und bei Handarbeiten
schlossen sich die Frauen , die aus den verschieden¬
sten Lebenskreisei: stammen , zu einer frohen
Gemeinschaft zusammen.

Wenn erst das zur Zeit noch im Umbau be¬
findliche Panorama -Hotel in Wildbad fertig-

Lrett
NS .-Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk,

Ortsgruppe Calw und Jugendgruppe . Dir
Ortsfrauen schaftsleiterin.  Heute
Dienstag , den 25. Juli , um 20.15 Uhr Gemein¬
schaftsabend.

Reiterschar Calw . An: Donnerstag , 27. Juli,
20.15 Uhr Antreten zum Reitdienst in der Bau-
mann -Halle.

gestellt sein wird , tvird auch dieses neue NSV .-
Mütterheim im Laufe dieses Jahres belegt tver¬
den können und so mit dazu beitragen , d:e Zahl
der verschickten Mütter im Gau zu erhöhen.

Dienstnachricht
Der Reichsstatthalter hat den kirchlichen Ober¬

sekretär Wilhelm Kümmerte  zum Regie¬
rungsinspektor beim Staatsrentamt Hirsau er¬
nannt.

Voraussichtliche Witterung für Württem«
berg, Baden und Hohenzollern bis Dienstag¬
abend : Weiterhin wechselnd, meist stark be¬
wölkt und noch einzelne Regenschauer . Bei
zeitweise» lebhaften Westwinden kühl.

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg . Baden und Hohenzollern bis Mittwoch¬
abend : Bei anhaltender Westströmnng kühl
und nur leichte Witterungsbesserung.

Höhenfreibad Stammheim : Wasser 20 Grad.

Rotselden , 24. Juli . Der Gesangverein unter¬
nahm letzten Sonntag einen Ausflug nach dem
Hohenzollern, den: L:chtenstein und der Nebel¬
höhle. Auf der Rückfahrt wurde in Altdorf , Kr.
Böblingen , dem früheren Wohnort des Chor¬
leiters , Einkehr gehalten und gemeinsam mit
dem dortigen Liederkranz einige Stunden der
Geselligkeit verbracht. Die Altdorfer Sänger
versprachen eilten Gegenbesuch in Rotfelden.

Altensteig, 24. Juli . Beim Gebietssportfest
sin Stuttgart hat Fähnlein 27 Altensteig als
Bannmeister im Mannschaftskampf des Bannes
401 teilgenominen . Fähnlein Altensteig hat da¬
bei den 5. Platz erreicht ; d. h. von den über 1000
Fähnlein von Württemberg ist Fähnlein 27/401
Altcnsteig das fünfbcstc.

Wildbad , 24. Juli , lieber das Wochenende
fand im Kursaal in Wildbad das diesjährige
Tanzturnier um die Sommermeisterschaft
von Süddeutschland statt . Den 1. Preis in
der Sonderklasse und damit die Sommer¬
meisterschaft von Süddeutschland errang das
Paar : Herr und Frau Teypel (Blau-
Orange -Klub Wiesbaden ), 2. Paar wurden
Herr Honney und Frl . Honney (Grün -Weiß-
Klub Köln ). 3. Paar : Herr und Frau Hart¬
nack (Blau -Orange -Klub Wiesbaden ). Die
Siegerpaare erhielten in der anschließenden
Preisverteilung neben den Erinnerungs¬
medaillen noch hübsche Preise von der Staat !.
Badverwaltung ausgehändigt.

Stuttgart , 24. Juii . Ilber Stuttgar : um' oem
ganzen Land ging gestern ein schwerer Ziegen
mit Gewittern und Stürmen nieder . Bis in die
späte Nacht hinein hatte sich die Wetterlage noch
nicht gebessert. Schon jetzt haben zahlreiche Flüsse
und Bäche in Württemberg einen erhöhten
Wasserstand. Wenn die Regcnfälle andauern , ist
mit Hochwasser zu rechnen.

Er zog sie auf einen Fauteuil und erklärte
ihr , worin ihre Aufgabe bestehen sollte.

Cleo erschrak. Der Baron wußte nicht, was
er ihr zumutete . Sie sollte gegen ihr Vaterland
spionieren ? Niemals ! Er hielt sie natürlich
für eine Französin . Um keinen Argwohn zu
erregen , sagte sie rasch, daß sie sich gerne be¬
mühen werde, chm zu helfen.

Damit war er zufrieden . Sie tranken Tee
zusammen und plauderten von der Vergangen¬
heit , ohne jedoch Dinge zu berühren , die dem
Professor peinlich schienen.

Er kam ihr sehr verändert vor . Aus seinen
Augen sprach ein verhaltener Grimm , seine
Bewegungen waren hastig und fahrig , und so¬
bald die Sprache auf sie vorrückenden Deut¬
schen kam, verlor er jede Fassung und erging
sich in Wutausbrüchen.

Es war der 4. September 1914, gegen 4 Uhr
nachmittags.

Die letzten Depeschen hatten den Rückzug der
Franzosen bis weit hinter Paris gemeldet. Die
fast wehrlose Stadt erwartete jeden Augenblick,
saß die Deutschen einziehen würden . Aus der
Pariser Umgebung , aus allen Schlössern und
Landhäusern , aus allen Villen waren die Men.
sähen den ganzen Tag aus überfüllten Wagen
und Autos geflüchtet.

Ein Gewitter stand am Himmel und drohte
loszubrechen , der Wind kam in wilden Stößen
au« dem Westen.

Längs der Marne , auf einem Waldweg,
wenige Kilometer von Meaux , näherte sich eine
deutsche Kavalleriepatrouille . Es waren berit¬
tene Jäger des Potsdamer GarderegimentS.
Ein Ofnzier und eine größere Anzahl von Rei¬
tern . Der Offizier war der Resevveleutnant
Hans von Villers . Er gehörte zur Kavallerie
der Armee Kkuck.

Das Armeeoberkommando , welches Kennt¬
nis davon besaß, daß Herr von Villers einige

Jahre vor Kriegsausbruch in dieser Gegend
tätig geivesen war , hatte ihn vor einigen S :un-
den mit dem Befehl abgeschickt, zu rekognoszie¬
ren.

Me bewegt war das Herz des jungen Offi¬
ziers , als er die Gegend wiedersah, die für ihn
unvergeßliche Erinnerungen barg . Dort in der
Krne zeigte sich der Park mit seiner Hellen
Mauer . Die alten Bäume waren ihm ver¬
traut , dahinter leuchtete das Sanatorium . Wie
ferne lag ihm das alles — und doch — er war
vis heute noch nicht darüber hinweggekommen.
Der Krieg hatte ihn nur aufgerüttelt.

Ter Boden dröhnte unter den Hufen der
Rosse. Da lag das Boot im Fluß , das er so oft
benutzt hatte . Ein wolkenbruchartiger Regen
strömte hernieder und durchnäßte sie bis auf
Sie Haut . Der Himmel war finster.

Da war schon die Parkmauer.
Rasch lenkte Hans von Villers sein Pferd

durch die Dorsstraße , hinter ihm seine Leute,
um durchs Haupttor in den Hof der Anstalt zu
reiten und in den vertrauten Räumen so lange
Unterstand zu finden , bis das Wetter vorüber
war . Der gepflasterte alte Platz gab das Ge¬
klapper der hereingaloppierenden Pferde laut
wieder . Die Tiere standen still und die Reiter
saßen ab.

Hans von Villers war im Sattel geblieben.
Im Hofe war es dämmerig , der Regen goß

in Strömen , einige Rosse schüttelten sich, und
das Geschirr klang blechern mit.

Seltsam , nichts rührte sich. Das dauerte
etwa drei oder vier Minuten . Schon wollte ein
Unteroffizier auf eine Tür zugehen, da krach¬
ten Plötzlich aus verschiedenen Ecken Schüsse.
Sofort lagen einige Leute am Boden . Zwei
Verwundete versuchten die Pferde zu erklim-

. men , sie wurden ebenfalls getroffen . Vier Rei¬
ter eilten , ihre Pferde am Zügel führen - , aus
dem Hof, es gelang ihnen , auszusitzen und im
wilden Galopp zu entfliehen.

Auch Hans von Villers lag auf dem Pflaster.
Er war unverwundet . Sein Pferd , erschreckt
durch die allgemeine Verwirrung , hatte ihn ab¬
geworfen . Einige der getroffenen Kameraden
rührten sich nicht mehr . Sechs waren ver¬
wundet und standen mühsam aus.

Mehrere Türen öffneten sich und etwa zw off
bewaffne :« Männer stürzten heraus und über - >
wältigten den Offizier . Die sechs verwundeten
Soldaten wurden gefangen und gefesselt. Sie
mußten im Hof bleiben und wurden bewacht.

Nachdem die Kerle Hans von BillerS ent¬
waffnet hotten , führten sie ihn in das Büro deS
Professors und verschwanden, indem sie die
Tür zum Korridor verschlossen.

Hans stand allein in dem leeren Raum , in
welchem er damals in so schimpflicher Weiß ».
vom Baron entlassen worden war . Sein Herz i
zitterte vor Empörung . Man hatte ihn hinter¬
rücks überfallen , seine braven Leute aus dem
Hinterhalt getötet , — er war in der Uniform
eines deutschen Offiziers , der Professor , der so^
eben den Raum betrat , im schwarzen Gehrock;
trug im Knopfloch die Ehrenlegion . ,

/Herr von Villers ' , sagte der Baron mit
einem bösen Ton in der Stimme , . ich habe^
Sie in den Hof einreiten sehen mit Ihren
Leuten und habe Sie sofort wiedererkannt)
Das ist ein unverhofftes Wiedersehen , es tut
mir leid — aber Sie begreifen — Krieg ist
Krieg .' —

Hans würdigte ihn keiner Antwort.
.Sie schweigen? — Nun . — Herr von Vil¬

lers , ich bin Patriot ! Ihre Landsleute sind
hier als meine Feinde . Ihre Armee — S :e
sind von der Armee des Marschalls Kluck —
befindet sich auf dem Marsch nach Par :s.
Frankreich wird untergehen . Sie würden an
meiner Stelle ebenso handeln .'

Stille — der deutsche Offizier rührte sich
nicht. . . . .

^Fortsetzung folgt .»
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vesellenauStaufK auch ins Ausland
Die Gaudienststelle gibt Auskunft

Ebenso wie in früheren Jahrhunderten
stellt die Wanderschaft der Handwerksgesellen
auch heute eine Notwendigkeit  dar , da¬
mit sie die großen Zusammenhänge zwischen
Volk und Wirtschaft , Mischen Mensch und
Natur in sich aufnehmen und weiter der»
werten in eigener schöpferischer Arbeit . Zwar
mußte das Gesellenwandern aus den bekann¬
te ,̂ Gründen des Facharbeitermangels in ge¬
wissem Grade eingeschränkt werden , Aber
dennoch bleibt die Möglichkeit des Aus¬
tausches von Arbeitsstätte zu Arbeitsstätte
bestehen, wobei der Zeitverlust beim Wechsel
der Werkstatt nicht ins Gewicht fällt , da die
Anreise durchweg üher das Wochenende sest-
geleÄ wird . Zum Gesellenaustausch sind
issseuen und unselbständige Meister aus

WDM Hl»* .

alten Handwerksberufen  zugelas¬
sen. Ausgenommen sind vorerst sür die Zeit
der Durchführung des Vierjahresplanes die
Berufe des Metallhandwerks und einige Be¬
rufszweige des Bauhandwerks . Betont muß
auch werden , daß alle besonderen Wünsche,
die gleichzeitig mit der Einreichung des Ge¬
suchs an die Ga u d i e n st st e l le „Das
deutsche Handwerk"  in der DAF .,
Stuttgart , Schloßstraße 37 gerichtet werden,
so weit sie im Rahmen des Möglichen lie¬
gen, Berücksichtigung finden . Selbstverständ¬
lich sind auch die Berufe , dievonFrauen
ausgeübt werden , vom Austausch nicht aus¬
geschlossen.

Eine besondere Bedeutung kommt dem Ge¬
sellenaustausch für die Grenzlandgebiete zu.
So sind heute z. B. zahlreiche Möglichkeiten
gegeben, den Arbeitsplatz mit dem eines
Handwerkers aus dem Sudeten gau  zu
tauschen, Für den Bewerber zum Auslands¬
austausch ist es jedoch notwendig , daß er
bereits einmal innerhalb des Ar¬
beitsplatzaustausches im In¬
land  teilgenommen hat . Die Länder : Ita¬
lien , die Schweiz, Frankreich , Luxemburg
Dänemark , Norwegen , Schweden und Finn¬
land , Ungarn , Jugoslawien und Bulgarier
sind am Auslandsaustausch beteiligt.

Württembergs MFSvortgruypen
in Zront

Anläßlich der Großveranstaltung des Sport-
»mtes KdF, „Schassendes Volk treibt Leibesübun¬
gen", die im Rahmen der KdF.-Reichstagung in
Hamburg in Anwesenheit- es ReichsorganisationS-
leiters Dr. Leh durchgesührt wurde, konnte der
Sau Württemberg-Hohenzollern einen großen Er¬
folg erringen, indem sowohl die Gausport,
gruppe als auch die Betriebssport¬
gruppe der Firma Mahle  K .G. und
Elektron  Eo ., Stuttgart -Bad Cannstatt
Reichssieger  in ihren Klaffen wurden.

Ueber 100 Gruppen aus allen Gauen des Groß-
deutschen Reiches waren zum Reichswettbewerb ge-
kommen und haben mit letztem Einsatz um den
Sieg gekämpft. Die Gausportgruppe, unter Lei-
tung des Sportlehrers Glucker,  vom Rund¬
funk her ja allen bekannt, und der Gymnastik-
lkhrerin Preiß lag nach dem leichtathletischen Teil
bereits in Führung , konnte sie doch in allen
Disziplinen Tages-Höchstleistungen aufstellen. Eine
Riesenüberraschung gab es in der Klaffe der
Betriebssportgruppen-Männer . Die Gruppe der
Firma Mahle K. G. und Elektron Co., Stuttgart-
Bad Cannstatt, die zwar schon den Gauwettbewerb
knapp gewinnen konnte, hat die zwischen Gau-
Volksgenosse, melde einen Zreiplatz für
öle Kinöerlcmöverschickung-er NSV.

Wettbewerb upd Sieichsenlscheid liegende Zeit ge¬
nützt und kam in Hamburg zu einem glänzenden
Erfolg. — Der Betriebssportgruppe Frauen der
Allianz-Betriebe Stuttgart , die in der Klaff« der
weiblichen Sportgruppen den Gau vertrat , hat es
zu Siegeslorbeeren nicht gereicht,

TüchUge auf freier Bahn
RBWK -Sieger lernen andere Betrieb « kennen

Stuttgart , 24. Juli . Den letzten Sinn findet
der RBWK . natürlich erst dann , wenn die Sie¬
ger im Beruf gefördert werden . Auf jede mög¬
liche Weise wurden die tüchtigen Facharbeiter
in allen Gauen Deutschlands mit Hilfe der
DAF . gefördert . Wie verschiedenartig diese För¬
derung sein kann, zeigen wir an zwei Beispie¬
len aus unserem Gau , die einer großen Anzahl
von der DAF . genannter Beispiele entnommen
sind. Reichssieger Walter Treuer (zweimal
Reichssieger) , Ravensburg , bekam von der
DAF . eine Drehbank mit allem Werkzeug und
Fachbücher geschenkt; Reichssieger Otto Wei¬
ßenrieder,  Ravensburg , Pinselmacher , der
47 Jahre alt und Vater von 16 lebenden Kin¬
dern ist, bekam einen Bauzuschuß von 1000 Mk.
zurr Errichtung eines Eigenheimes.

Eine der bewährten und besonders beliebten
Formen der Begabtenförderung stellen die
Wirts ckiaftskundlichen Studien-

Ks/cst » sol/sr Ltvttsort
Donnerst ««, 27. Juli Freitag , 28. Juli Samstag , 29. Juli

Draht»

8.45 Moraenlie-
Zeitangabe , Wetterbericht,Wicderbolung der zweiten
Abcndnachrichten
Landwirtschaftliche Nach¬
richten

6.00 Gvmnaktik
0.80 Frübkonzert „7.00—7.10 Sriibnachrlchten
8.00 Wasierftaildsnieldungen

Wetterbericht — Markt¬
berichte

8.1» Gymnastik
8,80 „Töne Sorgen jeder

Morgen"
9.20 Sür dich daheim

11.80 Volksmusik und Bauern¬
kalender

12.00 Mitiagskonzert
16.00 Nachrichten des

losen Dienstes
18.15 Mittagskonzert
14.00 Nachrichten des Draht¬

losen Dienstes
14.10 Berühmte Orchester
16,00 Nachmittagskonzert
18.00 Zum Feierabend
18.48 « ns Zeit und Leben
19.00 „Het, lustig soll's wer¬

den, wir sotelen eins
auf !"
Es musiziert die Rund-
funkfviclschar der Hitler¬
jugend

19.48 Kurzberichte
29,00 Nachrichten des Draht¬

losen Dienstes
20.18 Slavische Tänze Nr , 0

b!S 16 von Anton Dt . rak
21.00 Der Sommer ist ba

Ein Blütenkranz , ge.
wunden von Illing

22.00 Nachrichten
Wetter- und Sportbericht

22.30 Volks- und Nnterbal-
tunasmiisik

24.00—2.00 Nachtmusik

8.48 Moraenliei , ^ . . .Zeitangabe. Wetterbericht,
Wiedeicholungder »weiten
Äbendnachrichteil
LandwirtschaftlicheNach¬
richten

6.00 Gymnastik
6.80 Krühkonzert
7.00—7.10 Frübnachrichten
8.00 Wasserkandsmeldnngen,

Wetterbericht — Markt¬
berichte

8.10 tÄlmnastik
8.80 Musik am Morgen
9.20 Für dich daheim

11,00 Reichssendnng:
Eröffnung der 18. Groben
Deutschen Rnndfunk-
und Kernseh-Rundsunk-
Ausftelluna Berlin 1989

12.00 Musik zum Mittag
13.00 Nachrichten des Draht¬

losen Dienstes
13.18 Musik zum Mittag
14.00 Nachrtchien des Draht¬

losen Dienstes
14.10 Musikalisches Allerlei18.00 Sport und Mikrophon
19.00 Schabernack und Allotria
19.30 Kleine musikalische For¬

menlehre
19.48 Kurzberichte
20.90 Nachrichten des Draht¬

losen Dienstes
20.18 Operettenkonzert
21.15 „Der Bändiger ieS wil¬

den Rheins"
Eine Hörfolge um Johann
Gottfried Tnlla

22.00 Nachrichten des Draht¬
losen Dienstes
Wetter- und Sportbericht
Württembergische und
badische Sportvorschan

22.30 Kammermusik
23,00 Musik zur Unterhaltung
24,00- 2,00 Nachtmusik

8,48 Morgcnlted
Zeitangabe, Wetterbericht,Wiederholung der zweiten
Abendnachrichten
Landwirtschaftliche Nach,
richten

6.00 Gymnastik
6.30 Musik am Morgen
7.00—7.10 Frübnachrichten
8,00 Waffcrstandsmeldungen,

Wetterbericht — Markt¬
berichte

8.10 Gymnastik
8.80 „Wohl bekomm's"

Morgenmusik
9.20 Kür dich daheim

11.30 Volksmusik und Bauern¬
kalender

12.00 MittagSkonzert
13.00 Nachrichten des Draht¬

losen Dienstes
13.15 MittagSkonzert
14.00 Nachrichten des Draht¬

losen Dienstes
14.10 Bunte Volksmusik
15.00 Gute Laune!
15.30 „Es singt der Reut-

linger Ptmvfenchor"
16.00 Volks- und Unterhal¬

tungsmusik
19.00 „Tvnbericht der Woche"
20.00 Nachrichten des Draht¬

losen Dienstes
20.15 Tanzmusik
21.00 „Alle Neune"
22.00 Nachrichten des Draht¬

losen Dienstes
Wetter- und Sportberich>

22.20 „Internationale Olympia-
LeiStathletik . Prüfnngs-
wettkämvfe tn Stuttgart"

22.35 Tanzmusik
24,00—2.00 Nachtmusik

'fexois
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fahrkender  DAF . dar . Für die jugendlichen
RBWK, -Sieger wiw alljährlich eine besondere
Fahrtenaktion durchgesührt , die in diesem Jahr
stark ausgebaut wurde . So sind 18 Fahrten für
die verschiedenen Berufe ausgeschrieben , «n
denen sich je 30 Jugendliche beteiligen können.
Lediglich für die Gruppen „Der Deutsche Han¬
del" und „Freie Berufe " sind keine eigenen
Fahrten angesetzt. Die Sieger dieser Wett-
Kampfgruppen beteiligen sich an den Fahrten,
die ihren Berufszweigen entsprechen.

Die Unterstützung der schwäbischen Betriebs¬
sichrer ist auch in diesem Jahr wieder vorbild¬
lich. Für die mehr als 300 bisher gemeldeten
RBWK .-Sieger und -Siegerinnen übernehmen
in allen Fällen die Betriebsführer,  an¬
deren Betrieben die Sieger hervorgegangen
sind, die Fahrtkosten  und gewähren dazu
den erforderlichen sechstägigen Son¬
derurlaub.  Neben den jetzt beginnenden
WK .-Fahrten sin- bereits zwei weitere Fahrten
besetzt und zwar die für Sieger der Gruppe
„Druck und Papier " in der Zeit vom 13, bis
19. August und eine der Eisen- und Metallfahr-
ten (24. bis 30. September ) . Für alle anderen
Fahrten jedoch können noch Anmeldungen an-
genommen werden . Es sollte keinen Sieger ge¬
ben, der nicht an einer derartigen , praktische»
Anschauungsunterricht vermittelnden Fahrt
teilmmmt , insbesondere dann , wenn er bislang
noch keinerlei berufliche Förderung durch de»
Betrieb erfahren hat . Auskunft über sämtliche
Wirtschaftskundlichen Studienfahrten und über
die Teilnahmebestimmungen erteilen die Kreis,
beauftragten für den RBWK , n»d auch di?
Gauwaltimg der DAF . dn'"" .

Stand der Feldstück,i.
Nach den Ermittlungen des Statistischen Reichs,

amtes hat sich dem Witterungsverlauf entspre¬
chend der Stand der Feldfrüchte im Juni größten-
teils verbessert, zum Teil allerdings auch ver-
schlechtere Der Stand des Getreides ist im- all.
gemeinen recht gut, bis auf Wintergerste, deren
Stand mit der Note 3.1 bewertet wird . Für
Anfang Juli werden für Württemberg »ol-
gende Begutachtungsziffern für die Feldfrüchte
angesetzt: (Es bedeuten I - sehr gut. 2 — gut.
3 --- mittel. 4 — gering, 8 — sehr gering.) Win-
terroggen 2,4; Sommerroggen 2,8: Winterweizen
2.6; Sommerweizen 2.8; Spelz 2.5; Wintergerste
2,5; Sommergerste 2,8; Hafer 2.7; Erbsen 2.6:
Ackerbohnen2.5; Wicken 2.7; Mais 3.2; Spät-
kartosseln 2,9; Frühkartoffeln 2,7; Zuckerrüben
2,7; Futterrüben 2.8; Kohlrüben 2,8; Mohrrüben
2,9; Raps 3,0; Rübsen 3,0; Klee 2.8; Luzerne 2.8;
Wiesen 2.5 bis 2.6 und Viehweiden 2,5,

Für die Ernteergebnisse des Gemü-
ses  sind nach den amtlichen Schätzungen für
Ende Juni folgende Begutachtungszissernangesetzt
worden: Württemberg:  Weißkohl 2.6; Rot-
kohl 3,5; Wirsingkohl 2.5; Blumenkohl 2.8; Kohl-
rabi 2,7; Grüne Erbsen 2,6; Stangenbohnen 3,0;
Buschbohnen 3,2; Gurken 3.2; Tomaten 2,8: Spi-
nat 2.5; Salat 2.5; Zwiebeln 2,4; Möhren 3.0:
Sellerie 2,8 und Meerrettich 3.0,

Erzeugerpreise für Frühkculcssrln
Für Speisefrühkartoffeln werden in der Zeit

vom 24. Juli bis 29. Juli folgende Erzeuger,
festpreise  je 50 Kilogramm netto ausschl. 4
Verpackung frachtfrei Empfangsstation festgesetzt:
Weiße, rote 3,95, runde, gelbe 4.35, lange, gelbe
Sorten 4.75 Mark.

k-esitv vvui-lismosrZ m. v. .4. —
o . L o s x ll 6 r . Liatlxsrt . l r̂ieörlotistrLÜs 18
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Raä L . i6den26l1
Ituissal — Aurnnkaxen

Mtlvovb , 28. Juki
sbenäs 8,30 Dkr: Orokvr Runter ^ bsnck

von tMßlieäern äes Zteättlw.it . ^ ; ' eim
Antritt: 1 sitä.

kroltsa , 28. Juki
sbenäs 8 30 Dtir: Kurtbester

»Inrttcksn» OedurtstaL"
lustspietscinvank v. I-uaivig Itioms unä
»Oke disirnderger kuppe«
stom. Oper von Ackern,

Linirittspreise: I. ?>. 1.80, ». PI. 1,50. III. ?I. 1.- -
Sawstsx , N . Juki

sbenäs 8,30 Diir: I 'anrsdenck-Rossllkesk
tMtvirkunx; äes Internationalen'lanrpasrs
Lrni unä Qert Orte  re. Eintritt 50 ptz.

Lonntax , ZV. Juki
nacbm, 3'/,—6 Olir lAilitürkivnrvrt

40/,—7 Obr raustes
sbenäs 8//,—12 Obr: tikucker-llbenä

beitunx: O^mnsstikleiler -1. Oluclcer vom
stsicbsseaäer LtuttZait. Lintrltt 50 pkx.

rLxkkcki niedrere klurdonrierle

Kurvvrvallunx

> LsUnsr « vr . NUUer >
I rurürll j

gute Dauerwelle
äen Damen stete
llreuäenguelle!

Daimbokstr,46
Telefon 318

Lu verksukenr
Kindersportwagen und »Lauf«
gitter . Hermann Haffnerstraße 8.

MWiM-
KitzlseMze

z.Gewinnung vonHerbstfutternach
Wintergerstewerden, solange Vor¬
rat reicht, kostenlos abgegeben,
Landwirtschastsschule u. Wirt¬

schaftsberatungsstelle Calw

Gutes

Arbeitspferd
verkauft

Friedrich Moros , Lalw
Lederstraße 43.

tv kotQaldso. — üns vot-
vtelwtt. Kopien ruul voiHrSüsn

koekllrozvrlo MM

L. Sen»süorkk

Eine

Kuh
mit dem 3, Kalb, verkauft

3 . S . Lust, Oberrekchenbach

Moderne Sommerflanellhosen
MK. v.ao. ».70. 9.90. 11.- . 11.8V. Ill.kv, 1S. 80.
1V.SV. 17.««. ISiS«

Flotte KniÄerbockerhosen
«.»«. 7.V«. 8.S«, ».««, 11.««. 12.8«. ir.3«. 18.8«

Paul Aüuchle , am Markt, Ealw

Mmlltl'!
vaueMüen

«rböbsa Ibre
Scböndeit

calver Uellerkranr
Letzte, aber wichtige Sing¬
stunde vor den Ferien
Donnerstag im Bad . Hof:
8 dis S Uhr
Gemischter Thor

9 bis 10 Uhr
Mllunerchor.

Bitte vollzählig.

Suche für sofort oder später
ordentliches

Mädchen
oder aushilfsweise Halbtag»
Mädchen oder §rau

Frau Anna Sachs , Marktstr . 2

Verloren ein

Kindermantel
auf dem Wege Hirsau—Otten-
dronn—Neuhcngstett.
Bitte abzugcben bei

Scholl, Re«hengstett

M

Lesucken 8ie äie Osst-
stätten mit äem
Xloaterdrän 8c1»il «kl !
>Vo Klosterdräu nicbt er-
bSItlicb, liefert äss Lier-
äepot E

SllkliMer «sk. calv §
leleton 532. !

ü ^ercke ? /lt §ü'eck
ckes Kelc/i /̂u/kLc/iutribllncke; /

Johannisbeeren
und Stachelbeeren

gibt ab
Buchhandlung Kirchherr

Vor tSKNeli Neil«ein Heimstdlstl,
an alle Ve» »tets Lasebiuo batt ^
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